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Neues in Kürze .
Der Reichspräsident empfing den Reichsminister des

Auswärtigen, Freiherrn von Neurath,· zum Vortrag.
Der englische Unterstaatssekretär (Eben wird am 16. Fe-

bruar nach Paris abrei en. Er beabsichtigt, sich am 19 Fe-
bruar nach Berlin unb am 21. Februar nach Rom zu be-
geben

Nach einer Reutermeldun aus Bagdad hat der Mini-
sterpräsident dem König des rak die Gesamtdemission des
Kabinetts unterbreitet. Der König hat den Rücktritt noch

Die Folgen
Verschwindet Dollfußi —- Die innen- unb außen-politischen

Rückwirkungen der Bluttage.

In Frankreich hatte der Straßentod einiger weniger
Demonstranten genügt, um bas Kabinett Daladier hinweg-
zufegen Ein Oesterreich aber scheint herr Dollfuß trotz der
vielen hundert Toten, deren wahre Zahl die amtlichen
Stellen noch immer hartnäckig verschweigen auch weiterhin
an feinem Amte kleben zu wollen, obwohl jetzt auch gewich-
tige Staatsrechtler sich einig darüber sind, daß dieses Mini-
sterium verfassungswidrig ist. Es ist auch geradezu grotesk,
wenn sich jetzt die herren Dollfuß Fey und Starhemberg
als-Sieger vorkommen-Die Dinge liegen doch gerade»«um-
gekehrt Jn ihrem bliiidwütigen Kampfe gegen den Na-
tionalsozialisinus hatte die Regierung völlig übersehen, daß
auf seiten der Marxisten für den Bürgerkrieg gerüstet wor-
den war. Jn jedem Kulturlaiide galt noch immer dasVers
lägen einer Regierung als wichtigster Grund sur ihren

ücktritt. Wie aber hat das Kabinett Dollfuß oersagt?» Das
läßt sich ja schon nicht mehr in Superlativen ausdrucken
Obwohl Bundesheer, Polizei und heimwehren zur Per-
fiigung standen, mußte drei Tage lang Bürgerkrieg gefuhrt
werben, unb auch jetzt noch beweisen hartnäckige Teilkampfe,
wie jämmerlich wenig man rechtzeitig vorgesorgt hatte.

Aber herr Dollfiiß hatte ja andere Sorgen Um sich
der deutschen Opposition zu erwehren mußte im Auslande
überall geschweifwedelt werden Aus dem gleichen Grunde
aber hielt man immer noch die Verbindungsfäden zur So-
zialdemokratie aufrecht. Gerade jetzt wird bekannt, daß der
neue französische Außenminifter Barthou bei seinem Amts-
antritt die Wiener Regierung hat wissen lassen, daß» die
französische Regierung eine Unterdrückung der Marxiften
in Oesterreich weder anraten noch zulassen könnte. Ferner

 

erfährt man die interessante Tatsache, daß schon Paul-Bon-
eour zu seiner Amtszeit ein Veto in Wien habe aussprechen
lassen. Jn diesem Zusammenhang versetzt der Dung d Orsay
au den heimischen Marxisten einen Rippenstoß», .indem er
fest tellt,- daß eine erneute Jntervention der franzosischen Re-
gierung bei Ausbruch der Unruhen unmoglichs geweien sei-
weil durch den Generalstreik der französische eandte nicht
erreichbar gewejen fei. Den französischen Generalstreikern
wird so die Mi schuld an der Niederkämpfung der osterreis
Zischen Marxisten zugeschoben Aber das ist-nebensachlich.

tn cheibenb ist dagegen die Tatfache, daß herr Dollfuß in-. .
folge seiner Bindungen an Paris die sozialistischen Vür er-
kriegsrüstungen nicht in ihren Anfängen verhinderte. as
ist mehr als ein Versagen Das igosltklsigtågßsscsächisiådwcämn bis;

S .tigen Tode nicht nur ungezählter _
allem am Tode braver Soldaten und Polizisten Neben der
Sühne müßte es dafür vor alle'm den Entschluß geben-»
schleunigst vom Schauplatze abzutreten

«Bis jetzt ist Herr Dollfuß seinem Lande und der Welt
diesen selbstverständlichen Entschluß schuldig geblieben. In
hohler und falscher Sieg-erpose hofft er offenbar noch immer
au eine Galgenfrist, statt jetzt die Regierung in die handle
einer Sicherheitsregierung zu legen und schleunigstWahlen
auszuschreiben Ja. wenn nicht alles täuscht, vermeint herr
Dollsuß sogar, seine Aktion beim Völkerbunde fortfuhren zu
können Wenn bie Tatsache, daß deutsche Volksgenossen in
Oesterreich sich gegenseitig zu Tod-e bringen, nicht von so
traurigem Ernst wäre, könnte man hier von einer lachers
lichen Groteske fprechen an Genf dürfte man sich es aller-
dings dreimal überlegen, ob man« für dieses blutschuldige
System auch nur einen Finger rühren soll. Die Folgen wer-
den ür Oesterreich innen- und außenpolitisch gleich tatas
gab al, aber auch das Gesamtdeutschtum hat durch die

iener Unkähigkeit einen Stoß erhalten. Das Dollfuß-Re-
gime schmä ert auch Pier wie-der die deutsche Gesamtpofition
und das deutsche An «
haft gehäu ten Fülle von Versaizkn und Unscihigkeit nur
den einen chiuß und Entschluß: btreteni

Mit seinem Weg ang würde er außerdem seinen außen-
politischen Freunden n London und Paris nur einen großen
Gefallen erweisen, da deren Verlegenheit durch die grauen-
erregenden Ereignisse der letzten Tage in einem Maße ge-
wachsen ift, die ihnen allen, wie bie iBrefieauBerun?en er-
kennen lassen, nachgerade unerträglich geworden it. An

ehen. Es gibt eben aus dieser grauen- '

Freitag, den 16. Februar 1934

dieser Tatsache ändert auch die Einzeimeiiiung des alten ver-
talkten französischen Senators Berenger nichts, der in einem
Zeitun sartikel davon phantasiert, daß internationale Trup-
pen ien besetzen könnten Man darf an solch fenilem
Geschwätz nicht ganz achtlos vorüber ehen. weil ich darin
immerhin Absichten und Pläne gewis er franzofischer Krei e
verbergen, die vielleicht den Dollsiißlern im Grunde gar ni t
unangenehm finb. Das wäre allerdings der Gipfel, wenn
womöglich französische Kolonialtriippen gegen das deutsche
Desterreich entsandt würden Jm Unterhause hat nzwar
der englische Außenminister den Gedanken eines Volkers
bundeingriffes in Desterreich abgewiesen. Es ist auch nicht
anzunehmen, da Italien einen derartigen Schritt unter-
stützen würde. er Gedanke zeigt aber schon, in welchen
Hexetikessel Europa durch das größenwahnsinnige Getue des
kleinen Napoleon in Wien und seiner verantwortungsivsen
Elique geraten kann. Drum wiederholen wir unsere Auf-
forderung: Abtretenl «
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« Standrecht ins man. « » «
Unser Bild zeigt ein Plakat des Polizeipräsidenten in Wien,
durch das die Verhängung deg Standrechts bekanntgegeben
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Der Brudermord geht weiter
Weiße Fahnen in Wien. —- (Erfolge ber Regierungstruppen.

Wien, 15. Februar.

Jn der Frühe des Tages haben nach verhältnismäßig
ruhiger Nacht die Kampfhandlungen wieder in größerem
Umfangse eingesetzt. Die Kämpfe erstrecken sich hauptsächlich
auf den

Abschnitt Fioridsdori.

Die Regierungstruppen nahmen nach längerer Artillerievors
bereitung die Gartenftadt sowie einen größeren Gemeinde-
bau. Floridsdorf war bald von allen Seiten von den Re-
gierungstruppen eingeschlossen " .. « «

Den Schutzbündlern war ein um 12 u r ablaufendes
Ultimatum geftellt warben. bie Waffen abzu iefern und » ich
zu ergeben. andernfalls das gesamte Gebiet, in bem sich ie
Schutzbiindler verschanzt hatten, vollständig mit Artillerie
zusammengeschofsen würde.

Ein ben Mittagsstunden wurde dann von amtlicher Seite
mitgeteilt, daß der letzte Kampfabschnitt, der noch in grö-
ßerem Ausmaß im Besitz der Schutzbündler war, nämlich
die Stellungen in Floridsdorf von ihnen geräumt worden
sind und sich nunmehr vollständig im Besitz der Regierungs-
truppen befinden

Die Schuhbündler haben sich in Floridsdorf ergeben
und die weiße Fahne gehißt. Auch die Kämpfe an der
PhiladelphiasBrticke sind gegen Mittag zu Ende ge-

gangen.

Auch in den anderen Kampfabschnitten sind die Schutz-
bündler im Rückzug. Auf einzelnen Arbeiterhäusern sind
bereits weiße Fahnen gehißt. Bei der Besetzung wurden
Mengen von Waffen und Munition au gefunben. Im 12.
Bezirk ergab sich ebenfalls eine große nzahl vonSchutzs
bündlern Da bie Polizei zum Abtransport der Gefangenen
nicht ausreichte, wurdendie in der Umgebun liegenden Ma-
gazine besetzt und die Gefan enen dort sofort eingesperrt
Die Trupven haben am Vorm ttaa eine instematiiche Durch-
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iiichung sämtlicher roter Geineiiidehäuser vorgenommen, die
von den sozialdemokratischen Gemeindeverwaliungen seit
Jahren mit öffentlichen Mitteln als strategische Stützpuntte
für einen etwaigen Bürgerkrieg hergerichtet waren

Das Gaswerk Leopoldsau an der Grenze von Ziorids-
dors. das bisher ununterbrochen von Schutzbündlern be-
setzt war, ist ebenfalls in die hände der Regierungstrups

peu gefallen.

Jm Judenhos ebenfalls in Fioridsdorf, versuchten sich die
Schutzbündler zunächst in Stellungen eiiizugraben Das Pos-
iizeikonimissariat im Bezirk Floridsdorf. das seit Beginn
des Aufstandes inmitten des Schußfeldes sowohl von feiten
der Regierungstruppen als auch der Schutzbündler lag, hatte
schon in den Vormittagsstiinden Lust bekommen, so daß es«
lium ersten Male seitdiefeii Tagen verlassen werden konnte
Bei dieser Einzelaktion sollen 100 Gefangene gemacht wor-
den sein. Angeblich sollen sich 200 marxistische Straßenbahn-
angestellte der Bundesexekutive zur Verfügung gestellt haben«

Die Leiche des getöteten Bezirkshauptmanns riedrich
wurde in Floridsdorf gefunden. Jm Schlingerhof Floridss
dorfk der von den Regierungstruppen mit Minen beschaffen
war en war, [inb ietzt 50 Tote aufgefunden warben.

Wachfende Totenzissern
Noch immer ifi durchaus keine Klarheit darüber zu er--

langen. was das Blutbad von Wien bis jetzt an Todes-
opfern gekostet hat.

Cis-läuft zwar die Zahl von 384 Toten um.

_ ieboch Wird behauptet, daß diese Angabe aus links-gerichteten
Kreisen stammt und daß sie als reine Kombination anfzus «
fassen sei. Die einzig sichere Angabe, die zur Verfügung
steht, ist die über die Zahl der Personen, die schwer ver-j
wundet in das »Allgemeine Krankenhaus« einge iefert wur-
den und dort ihren Verletzungen erlegen sind.

Diese Zahl belief sich zuletzt auf 123 Personen. .

Ferner sollen 100 Leichen bei der Prosettur des Anatomi--
schen Instituts eingeliefert. worden [ein Die Rettung esell-
schaft gibt an, daß sie am Montag 136 Personen, am iens-
tag 148 Personen behandelt hat. Dazu kommen noch 18
Fällef in denen sie lediglich den Eintritt des Todes feststellen
ann e. «

" Bei all diesen An aben kann es sich selbstver tändlich
nur um Teilzifsern han ein. Man geht aber sichert ch nicht
fehl, wenn man bie Toten des mörderischen Brudertampfes
aus mindestens 500 beaifferl. .

Sitzung des Wiener Standgerichts
Der Senat des Stan erichtes, der aus drei Oberlandes-

gerichtsräten zusammenge etzt ist, trat zum ersten politi-.
schen Stand erichtsprozeß zusammen Gegen 10 Mitglieder
des-sozialisti?chen S utzbundes ist Anklage auf Aufruhr im
Sinn-e des Standre ts erhoben warben. Zwei der Ange-
klagten die bei den letzten Kämpfen fchwere Verletzungen
erlitten hatten, ' _ '
mu ten auf Tragbahren in den Sitzungs aal gebracht
"wer en, sie wurden jedoch vom Gericht iir verhand-

lungsfähig . ertlärt..

Bei den Angeklagten handelt es [ich überwiegenb um er=-
werbsla[e Arbeiter. Einer der Schweroerletzten wurde zum
Tode durch den Strang verurteilt. - —

Schwere Verluste bei Linz
Aus Linz wird berichtet, daß das Bundesheer bei

Kämpfen um Waldegg schwere Verluste erlitten haben soll;
Ein Leutnant des 8. Alpenjägerre iments versucht-e mit vier-
Mann in einem Kraftwagen die ampflinie zu durchstoßen,

· ivurde jedoch in schweres Maschinengewehrfeuer genommen.

_ ; Alle fünf wurden gelötet.
In Linz find wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
warben, darunter Nationalrat Koref sowie der ehemalige
Präsident der oberästerreichischen Arbeitertammern, Pregan

Prämie auf den Gchutzbundführer in Oteiermait
Der Führer des Republikanischen Schutzbundes, Kom-

nian Wallisch, hat sich mit 400 Mann des S utzbundes-
Maschinengewehren und handgranaten in die älder der
Umgebung von Bruck an der Mur zurückgezogen
Unter den Schutzbündlern soll es zu einer Auseinanders
setzung gekommen sein. in deren Verlauf ein großer
Teil der 400 Mann die Gewehre weggeworfen unb ben

Führer verlassen hat.

Nach Wallisch und dem Rest der Schutzbündler wird zur Zeit
gesucht. Der Sicherheitsdirektor von Graz hat auf die Er-
greifung von sWallisch eine Prämie von 1000 S illin aus-
esetzt, die an denjenigen ausgezahlt wird, der allisach der
taatlichen Exekutioe ausliefert.

Erbitterung erzeugt gemeine Kampfes-weise
Im malfsegg-Irauntaler liahlenreoier (Dberöfterreich)

wurden vier Wehrmänner. die einen schwerverletzten tiame-
raben bergen wollten, bei Thomasroitb von Schuhbiindleru



beschaffen, drei von ihnen wurden getdtet.

Als eine Militärabteilun in das Arbeiterhaus in Tho-
masroith, das eine weiße ahne gehißt hatte, eindrang,
wurde sie ebenfalls beschaffen

Die Amtliche Rachrichtenftelle teilt hier u mit, daß die
durch diese bestiatische tinmpfesweise aufs h3 erbitterten
Wehrmänner einige S uhbiindler an Ort nn Stelle nie-
dergemacht hätten. Au in Zukunft würden die Ekekutivs
ergane ezwungen fein, in derartigen Fällen zu den fchärfs
sen Mi tetn zu greifen.

Jn Meidting neue Kämpfe
Re ieruii tru pen se ten im Bezirk Meidllng zum An-

m f an? bas eibl nger emeinbehaus, einen aus edehnten
äudetomplex. an, in bem sich die Schußbün [er ver-

”anal hatten.

Die Regierungstru peu befchoäsen das Gebäude zwei
Stunden lang mit Ma chinengewe ren. Schll lich wurde
ein Vanzerwagen eingesetzt. Vor Eröffnung bes euers war
den Frauen nnd kitndern gestattet worden, mit ihren Sachen
das Gemeindehans zu verlassen.

Von den Schußbiindlern wurde aus allen Fenstern
Es Feuer eftig erwidert. Eine Frau wurde durch Quer-

läger get tet. -

Das Todesurteil des Otandgerichts vollzogen
Wien. 15. Februar.

Das vom Standgericht gegen den Schutzbündler Aart
Munichreiter verhangte Tadesurteil ist durch den Strang
vollzogen worden. «

m»obs-—-

i Gchwerfies Blutvergießen
Erschiitternder Bericht eines Augenzeugen.

Ueber die Kämpfe in Wien liegt setzt ein Bericht eines
Augenzeugen vor. der Wien in den Abendstunden des Mitt-
wach vertagen hat« Danach ist die Jnnenstadt die bei Ein-
bruch ber untelheii das Bild einer Totenstadt bietet, nach
wie vor von einem starken Drahtverhau umgeben. Ein ho-
her Polizeibeamter erklärte, daß die Kämpfe bereits mehr
als 000 Tote und viele Tausende von Verwundeten gekostet
hatten Man fürchte, daß die Fahl der unschuldig erschaf-
.fenen Opfer sehr groß sei. Größte Empörung hat die sei e
haltung der marxistischen Führer hervorgerufen, die si ,
anstatt sich an die Spitze der aufständifchen Arbeiter zu stel-
len. in ihren Wohnungen von der Polizei des herrn Feh.
der sich immer mehr in den Vordergrund schiebt, wider-
spruchstos sestnehmeii ließen.

Wutansbrtiche ereigneteu sich unter den Aufftändischem
als sie von der Flucht des marxistifchen ehers Dr. Otto

- Bauer auf tfchechifches Gebiet örten.
Der Haß gegen die Regierung Dollfu iFey ist ins Ungemes-
sene ge tiegen, nicht nur unter den i ufständischen sondern
ou unter ber großen Mehrheit der nichtmarxistischen Be-
eol erung, seitdem bekanntgeworden ist. daß unter den
Trümmern der von Regierungsartillerie zusammengeschoss
ienen Wohnbauten hunderte unschuldiger
gra uen u n d K i n d er zerschmettert liegen. Aus dieser
. olidaritat nahezu der ganzen Bevölkerung ohne Unter-
schied der Partei gegen die Regierung muß auch die uner-
harte »Widerstandskrast der Aufständischen erklärt werden-
die wahrend der Dunkelheit Mittel und Wege findet. den
Eingeschlofsenen mit Lebensgefahr Lebensmittel und Mu-
nition zu bringen.

Die Regierung Dollfuzsten verkündete Mittwoch, daß
aus einer Reihe von Wahn ausblocks von den Aufständischen
zum Zeichen der Waffenstreckung weiße Fahnen ausgehängt
worden feien. Als daraufhin Militär und Volizei in die Ge-
bäude eindrangen. wurden sie von den Aufständischen nieder-
gemetzettt Dadurch wurde die Wut der Regierungstruppen
nngeftachelts deren Nerven maßlos überreizt sind. «

Jni Gemeindebe irk Simmeruii beherrschen die Auf-
ständischen ‚auch bie O tbahn und dam t bie Streden, die nach
ngarn und in die Tschechostowakei führen.

Entgegen den amtlichen Meldun en ist die Lage im
Bezirk F l o rib s d o rf ungeklärt, in em den Regierungs-
truppen und der Polizei nur Teiterfolge beschieden waren.

hier wurbe Mann gegen Mann gekämpft. Es wird
behauptet, daß ier hunderte von Toten und Verwundeten
das Opfer der olitik der Regierung Dolliuis-Sen geworden
sind. Aus Bäumen haben die Aufständifchen Puppen auf-
sechänsü die die Aufschriften »Fei) und »Dollsuß« tragen.

r ahn as heiligenfiabt. ber mehmats seinen Besitzer
wechselte. i t vollständig zerschoffenx Die in der Nähe liegende
Großwohnanlage *„tiarl-IIiarg-hof“ ift zum größten Teil ein
Trümmerhaufen Unter ihm befinden sich gleichfalls hun-
derte von toten, darunter viele Frauen und sindert

Flugzeuge der Regierung haben lugzettei über Wien
abgewor en, in denen die Arbeiterschat aufgefordert wird.
die Ruhe zu bewahren und sich der allgemeinen Aufbauar-
beit »der Regierung anzuschließen

Im Widerspruch zu dieser Meldung behauptet ein
c trablatt des tschechischen sozialdemokratischen ..Pravo

bu“. es handele sich um Flug enge der Aufftändischen. die
über Wien lugzettel ab ewvr en und darin die Arbeiter-
fchaft unter em Verspre baldiger Hilfe vom Lande her
um Ausharren aufgefvr rt haben. Wärtlich heißt es
nn: »Unser Berichterftatter erklärt. ba bie Führer des

Ausstandes. Dr. Den und Dr. Bauer. n Oesterreich sind
nnd bas Dr. Deutf ie militärlsche Aktion der Arbeiter-

l tet. Den rt ihres Aufenthalts können wir aus
reiflichen Gründen nicht angeben.“
Die Wiener Arbeiterbank ist militärisch bese t unb ge-

schlossen warben. Bei der Zentral arkasse in W en fanden
Rhlrgche Abhebnn en flott. Das ublikum stand Schlange.

e e ierun'? ha e vor kurzem sämtliche Zahlungen der
entral varka e existellen lassen. Es werden ietzt nur ge-
nge Beträge in _ onbers dringenden Fällen ausgezahlt.

In Eggenber bei Graz wurden von den Mar sten in
den Straßenkämp en auch Minenwerfer benu t. d e unter
den Regierun strup en verheerend gewirkt ben fallen.
Die Glasfabri Goe ing litt nur noch ein Ir mmerhaufen.
Bis er wurden über 00 ote gezählt. Gräßere Unruhen
wer n auch aus ber Obersteiermark gemeldet. Im oberen
Innstal hat die Gendarmerie mehrere Tote zu verzeichnen.

Außer dem ehemaligen Bürgermeister von Wien, Sein
end letzt über 50 fozialdemokratiche F hrer verhaLtet wor-
en, so z. B. Dr Rennen der ehemalige General un Schuß-

buiidluhrer Theodor Römer, zwei Bundesräte, fünf Stadt-
rate, zahlreiche Gemeinderäte und Bürgermeister Magi-
stratsdirektoren der Obmann der sozialdemokratischen Par-
teiorganifation. Freis, der Oberinspettor des Eletlrizitätsi
wertes und der Ehesredakteur des sozialistischen »Kleinen
mattes“. ' ·«
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« gialdemokratie oder die mit ihr verbundene

Das Ausland über Vollqu
Paris- „Schlimmer als Sabowa“!

Die Vor ä e in Oesterreich werden von der französischen
re e als äu .33 ernst ni t nur für den Bestand ber Regierung
ol uß, sondern auch für ie allgemeine internationale Lage de-

zeichnet. Oesterreich kann, so schreibt ·«

„Journal bes Debats".

nur durch eine klar blictenbe, euer ische Politik gerettet werben,
von der aber leider ni ts u mer en ist. Während olen dem
Dritten Reich reie han (ä t, verfolgt Italien ein onderspiel.
das in erster L nie bur seine einds aft gegen d e Kleine Entente
bestimmt wird. Englan fvl t em eispiel des Pontius Pilatus.
rankreich ermuntert wohl n seiner Rote Oefterreich, ich an den
ölkerbund zu wenden, aber es sagt nicht, ob es die fe te haltung

einnehmen will, die allein die-Lage retten kann. »Das ist schlim-
mer als Sabowai“ schließt das B att seinen Rafianbrarui.

Der „Iemos“
mit ben heimwehren feine Innen- und Unken-fra i, wie Dollfu

o1? lügel der heimwehren abetik fort eßen t‘ nur. Der radikale
mmer in e iehungen zu den beut en Nationalsozialisten und

selbst üiat tarhemberg habe sich t rzlich unter gewi en Bedin-
ungen f r eine Annäherun zwischen Berlin un en aus e-
ro en. Anderer eits sei ni i zu verkennen, daß die fehl en r-

egni se tiekgreifen e Riictwirtuiigen auf bie internationae Lage
haben wür en‚

« „nans Soir“
erkläri. daß Dollsuß, von der sozialisijiöchstonimuiiiftifchen Gefahr
befreit, in den nationalsozialistkchen i olfsrachen gerate. Leider
seien die Großmilchte uneinig. ollte die Kleine Entente eingrei-
en, bann würde die Lage noch schwieriger werben.

Eine (Enthüllung des „(Echo be Paris«.
Interessant ist eine Enthüllung des »Echo de Doris“. Seit

langem, so schreibt das Blatt. sei Dollfu entschlossen gewesen. mit
dein Marxisinusau zuräumen. Der reiser er französischen
Regierun habe die urchführung dieser si bisher verhin ert.
Barlhfou abe. als er das im enminifterium ü ernahm, diesen Ein-«
spruch VanlsBonronrs be tät gt. As am teßten Montag« benu-
ruhigende nachrichten aus Wien eintrafeu, hätte aber der Qual
d’Orsah leider mit feinem Vertreter in Wien keine Verbindung
bekommen können.

London: »Wv wird sich Oesterreich befinben“?
Die entglide Presse bringt spaltenlange Sonderberichte über bie

Ereignisse n eterreich. Jm allgemeinen beftet ber Eindruck,
daß Dollfuß die berhand iiber die Sozialisten be alten hat. Aber
gleichzeitig wird übereinstimmend die Frage au gewor en: Was
ommt nachher? »Wo wird sich Oesterreich eiinben“, so fragt der

..Manchester Guardian".

»wenn die Putschisten (womit die Regierung gemeint ilst Die Re-
battion.) ihren Pyrrhussieg errungen haben?“ Das libera eingestellte
Blatt bedauert das Vorgehen von Dollfuß gegen die Sozialisten.
Die heimwehr werde sich sicherlich über ihren „Sieg“ über den
Au tromarxismus freuen. aber sie habe, obwohl sie sich dessen viel-
lei t nicht bewußt sei, einen großen Schlag für den Nationalsozias
lismus getan. Das RothermeresBlatt

»Evening Jiews“

ichreibt: Die Berichte über die Kämpfe in Oesterreich werden selbfft
die eingeschworensten Feinde hitlers davon überzeugen, daß die e
Angelegenheiten in Deutschland besser geregelt werben. Die schwe-
ren Verluste waren viel größer als bei irgendeinem Zusammenstoß
wischen hitlers Braunhemden und seinen roten Widersachern. Kein

wecklofigkeit der So-
eitverschwendung und

as teure parlamentarische System so wenig leisten wie Oesterreich.
Wiederum verlasse ein Land das parlamentarische System und
wende sich mit neuer hoffnung dem Faschismus zu. »Die Zeit
schreitet vorwärts.“

lanb in Europa könne sich die kostspielige

e-‘

Beratungen ber Arbeitsfront
Aufprache Dr. Leys.

Die Amtsleiter der Deutschen Arbeitsfront, der Gemeinsi
schaft .,Kraft durch Freude«, die Landesobmänner der
NSBO., die Führer der NS.-Hago und die Landesleiter
des Ständischen Aufbaus waren aus Einladung des Füh-
rers der Deutschen Arbeitsfront. Dr. Der), zu einer Arbeits-
tagung zusammengetreten {in seiner Rede führte Staats-
rat Dr. Ley u. a. aus:

„Eine gewaltige Arbeit ist zu leisten, um das Inkraft-
treten des Gesetzes zum Schutz der nationalen Arbeit bis
zum 1. Mai so zu garantieren. wie das nötig ift. Eine neue
Tarifordnung muß bis bahin stehen« "

Andere Arbeiten, so betonte Dr. Ley weiter, müßten
hinter dieses große Ziel zurücktreten Der Treuhänder müsse
ivollkonimen unabhängi fein. Er müsse ein Vorbild sur
alle werben. Man mü e dem Treuhänder die Achtung und
Edas Ansehen vers ffen, das ihm als höchstem Richter im
Staate zustehe. as der Treuhänder mache, gehe jeden
im Volke an. Es habe ihm eine besondere Freude bereitet,
daß da- Geseß zur Ordnung der nationalen Arbeit nicht
nur in Deutschland, sondern in der Welt großen Anklang
gefunden habe. Es komme bei diesem Gesetz vor allem aus
die Gesinnung an.

- Zunächt sei die höchste wirtschaftliche Aufgabe. die A r -
beitsto gkeit zu beseitigen. Sei dieses erledigt. dann
werde die Arbeitsfront sich mit der gleichen hartnäckigkeit
siir Durchselzung der nationalen Belange unb für günstigere
Lebensbedingungen der von der Arbeitsfront Betreuten ein— '
setzen. Wenn die Betriebsgruppen richtig arbeiteten. sei
alles zu überwinden. Die Gemeinschaft aber verlange den
ganzen Menschen. Entweder gelinge es, den nationalsozia-
listischen Gemeinschaftsgeift auf das ganze Volk zu übertra-
gen, oder die ganze Arbeit der Arbeitsfront sei sinnlos ge-
wesen.

si-

Aufhebung des Reiche-rate
Begründung des Gesetzes durch die Reichsregierung.

Berlin, 15. Februar.
Die Reichsrelzierung hat unter dem 14. Februar ‚ein

Gefex verkündet, urch as der Reichsrat aufgehoben wird.
Die eichsregierung gibt-dazu folgende Begrundung bekannt:

»Auf abe des Reichsrats war na der Weimarer Ver-
fassung ( rtikel 60) die »Vertretung er deuts en Länder
beider Gesetz ebung unb Verwaltung3 des Reichs . Nachdem
durch das Gesetz vom 30. Januar 19 4 (RGBl. l S. 75) die
hoheitsrechte der Länder auf das Reich übergegangen und
die Landesregierungen der Rei sregierun unterstellt find-
bleibt für eine mit den Befugnissen des eichsrats ausge-
stattete Körperfchaft kein Raum mehr.

vom 24. MärzBei der durch das Ermä tigungsgese
1933 einge iihrten vereinfach en Gesetz e ung wirkt der ..
Keichsrat n cht mehr mit, auch nicht be den zur Ausfüh-
Bn der Kegierungsgefetze ergehenden Verwaltungsvor-

r en.
Die etwa notwendige Information der Landesregierun-

en ging nicht me r ü er den Rei srat svndern«ii er die
gleicbsitatthalter. s verblieb sona nur die Mitwirkuna

des Reichsrats bei Ausxührungjstvvrschrixten zu den früheren
Parlamentsgeseßen un den otvervr nun en, ferner die
Mitwirkung bei den Verwaltungs-allen uch diese dem
Reichsrat bislang noch vorbehaltene Tätigkeit hatte sich auf
Grund der geänderten Geschäftsordnung in den le ten Mo-
naten fast ausschließlich in der Form eines schriftli en lum-
lausss Verfahrens abgespielt. ,

Bei den Befiignissen, die dem Reichsrat vor allein au
bem Gebiete der Verwaltung verblieben, ist zu unterscheiden
zwischen der Mitwirkung des Reichsrats und seiner selbstän-
digen ‘Betätigung. Ueberall da, wo der Reichsrat neben
einem Reichsorgan, meist der Reichsregierung oder einem
Fachminister, tätig wurde, fällt diese meit in der Form der
,,Anhorung«, »Zustimmung« oder ,,Gene migun " sich voll-
ziehende Mitwirkung ersatzlos fort (§ 2 Abs. 1), oweit nicht
au Grund des § 3 im Einzelfall eine anderweitige Regelung
getrofer wird. Das gleiche gilt für die Fälle, in denen dem

eichsrat ein Vorschlagsrecht für die sBeiefwng von Beam-
tenstelleii und dergleichen zustand.

In den Fällen der selbständigen Betätigung des Reichs-
rats. die auf dein Gebiete der Verwaltung durch „autorita-
tive Festsetzung«. durch »Verleihung ·. „Ernennung“.
«Wahl«. durch den Erlaß von Geboten oder Verboten. durch
Entziehun von Rechten, durch die Festsetzung von Bedin-
ungen uån in Erscheinung trat, bedarf es für den ort-
allenbeu eichsrat der Bestimmung eines Ersalzes: An eine
Stelle tritt gemäß § 2 Abs. 2 ber zuständige Reichsmini er
oder die von diesem im Benehmen mit dem Reichsmini er
des Innern bestimmte Stelle.

Jn ahlreichen Körperschaften und Organen der verschie-
densten rt war die Mitwirkiin von Bevollmächtigten zum
Reichsrat vorgesehen. Die Mitwlrtun der Bevollmächtigten
zum Reichsrat entfällt in Zukunft (§ Abs. 3).“

Der Wortlaut des Gesetzes
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen.

das hiermit verkündet wird:

s 1.
1. Der Beichsrat wird aufgehoben.
2. Die Vertretungen der Länder beim Reich fallen fort.

s 2.
1. Die Mitwirkung des Keichsrats in Rechtfeßung und Ver-

waltung fällt fort. . «
« 2. Soweit ber Rei srat fetbständi iäti wurde, tritt an seine

Stelle der Fusländi e ei sminiftee er de von diesem im Ve-
nehmen mi dem eichsm nister des Innern bestimmte Stelle.

3. Die Mitwirkung von Bevollmächtigten zum Keichsrat in
äb‘rperfchaften, Gerichten und Organen seder Art fällt fort.

§ 3.
Die zuständigen Keichsminlfter werden ermächtigt, im Einver-

nehmen mit dem Reichsminifter des Innern ergänzende Bezi-
niungen zu tre sen und bei der Bekanntmachung einer Jleufa
geseßlicher Vor ri ten die ans diesem Gefeh sich ergebenden sie-be-
rungen zu ber si tigen.

Berlin, den 14. Februar 1934.
Der Reichskanzler, gez. A d o li httle r.
Der Reichsminister des Innern, gez. Fris.

—.-c——

RGOAP und Warenhäuser
Eine Stellungnahme der Reichsleituug.

München. 15. Februar.
Eine Bekanntmachun des Stabsleiters des Stellvertressz

ters des Führers, Rei s eiter Bvrmann, zur Warenhäus-
Iiagewird in der Pre e verö entlicht. Die Stellungnahme
der Reichsleitung der SDA . und ihre Veröffentlichudn
erfolgt im Auftrag des Stellvertreters des Führers. In
Betanntmachung erinnert der Reichsleiter Bormann an die
bekannte Verfügung des Stellvertreters des Führers vom
'i Juni 1933, worin bargelegt wurde, daß vorerst ein attives
Vorgehen gegen Warenhäuser unt ähnliche Betriebe mit dein
Ziel, sie zum Erliegen zu bringen, unterbleiben miiffe

Bei Erlaß der Verfügung, so heißt es in der neuen Be-
lanntmarhung, ging die Reichsleitung von der eigentlich
selbstverständlichen Voraussetzung aus, daß die Inhaber
bezw. Leiter der Warenhäuser und warenhausähnlichen Be-
triebe sowie füdifche Firmen diese unsere Haltung damit be-
antworten würden. daß sie fich ihrerseits äußerste Zurück-
haltung und Takt in ihrer Geschäftsführung, Werbung und
sonstigem Auftreten auferlegeu.

hierzu gehört, daß die oben gekennzeichneten Geschäfte
Symbole der nationalen Bewegung weder zeigen, anb eten
noch verlaufen. Außer hakentreuzfahnen gehören hierzu ede
Art Bilder unserer Führer, Unifvrmen und Unifvrmst
sowie alte auf die nationale Bewegung Bezug nehmenden
Gegenstände wie zum Beispiel auch Rinberuniformen, Sa.-
Piippen und dergleichen.

Die bedauerliche thstellung daß 8e en bieie unb nn-
dere felbstverständl rhe' e ote von Zur d‘haitung fehr häu-
fig" ver tvßen wird, ist der Anlaß zu dieser erneuten aus-
druckli en Bekanntgabe der Stellung der RSDAP. arme
Warenhausproblem." Bei dieser Gelegenheit wird wieder
betont, daß es Mitgliedern der RSDAP. ni t gestattet ‚'
siirt Warenhäuser zu werben oder sie in Uni ormen zu br-
re en.

· —

Dei Weg zur Gefundung

Umfasseiide Steuerreform
Staatssetretär Reinhardt sprach vor einem sehr

zahlreichen Publikum über Finanz- und Steuerpvlitik im
nationalsozialistis en Staat. Für das Arbeitsbeschaffun le
programm für 1 34 hat bas Reichsfinanzminifterium al-
gende Maßnahmen in Vorbereitung. die durchaus gesichert
sind:

1. Aus den 21:beitsbefrhaffungsfrogrnmmen
PapensSchleicheriReinhardt stehen noch 1095 Mllionen RM zur
Berfü ung. aus dem Gebäudeinstandsegungsgeseß werden
1200 HJsszkiätaxonen RM in Bewegung gee t, zu ammen 2295 .
üvnen

2. Für A utobahnen und andere Kraftfahrstraxen w rden
300 Millionen RM mehr ausgågebev als 19.33. Der si erge rfde
Ge amtbetra von rund 2800 __iflionea RM ist bereits wesent i»
gr ßer als ie Arbeitsmaßnahmen die im Jahre 1933 in Gan
gebracht wurden Auch mit den Gebäudeinstanfeßdun sarbeite
wird am 31 März nicht Schluß gemacht. Das Bauge erbe und
die Baunebengewerbe werden bas'ggne thr 1934 hindurch genau
lo start beschäftigt sein wie gegenwartfg i:

3. Steuerermäßigungen für sustandfehungen und »r-
gänzungen an Betriebsgehsigden auf Grund des § 1 des Gesehes
vom 15. Juli 1933.

trennt-II- bitter ne ein-innrerum . .

. d· Steuerfragen für neuerriadtete 81 e i n läo h n u n g e n und
Eigendesme aus rundjdes (Brie es'vom 21 eptember 1933.-
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Der Brand ";
auf dem dieselbe-s

Roman von Liesbet Dill

i l. Fortsetzung

Die Weinlese hatte begonnen. Aus der Eifel und vom
Hochtvald kamen Leser und Leserinnen in die Dörfer her-
untergezogen. Der naßkalte Nebel lag in langen, dichten
Schwaden auf dein Flusse, zwischen den hohen, spitzen,
grünbetvachsenen Bergen stand er dicht, undurchdringlich
und grau. Laiigsam brach die Sonne durch, der Nebel
zerteilte sich, es wurde hell, und mit einem Male goß sich
über die Täler strahlendes Licht.

Mit deni Glockenläuten erst durfte die Lese beginnen.
Jn ihren wolleuen Umschlagtiichern standen die Weiber
in dicken Friesröcken zwischen den Weinstöcken und lasen
mit klammen Fingern und vor Frost blauen Gesichtern die
reifen Trauben, warfen sie in Hotten und Eimer, die
Burschen in den blauen Leinenjackeii trugen sie auf dein
Rücken herunter und schütteten den reifen Wein auf die
Wagen, die vor den Weinbergeii hielten.

Den dicken Straßenkot, aufgeweicht vom Herbstregen,
durchfurchten schwere Ochsenfuhren, die mit den großen
Weinfässern ins Dorf zogen. Die Schieferdächer glänzten
blank, Tau lag noch auf den Rändernder Weinberge, auf
Blättern und Reben

Auf dem Moselhof war alles schon seit Tagesgraueii
aus und eilte zwischen Ställen und Haus hin uird her,
die Handwagen wurden fertig gemacht, Pferde und Ochsen
angeschirrt, die Weiber schnallten ihre Hotten auf den
Rücken, in dein Hofe schwenkte der Küfer die Fässer.

.Mit Eimern und Bütten liefen die Frauen und Mäd-
chen zum Mühlbach und schöpften Wasser. Die Bauern
spülten ihre Fässer, vor jedem Hause standen Holzbottiche
zum Trocknen bereit. Der Wein wurde abgetan und aus-

siepreßt Und Kelter und Mostbottiche schluekten Wein-

trauben und Wein.
Es war ein großartiger Jahrgang, an der Mosel war

man in vergnügter Stimmung.
Dieses Jahr tvar es Sabine gleichgültig, ob der Wein

Haut oder schlecht wurde. Die Massagekur hatte ihre Kräfte
verbraucht, ohne Linderuiig zu schaffen. »

»Sie haben aber auch gar keine Geduld«, sagte die

Masseuse, eine robuste Person mit derben Armen, die

immer vergnügt darauflos arbeiteten. »Wenn Sie zu

seinem Doktor gehen, tut’s noch viel weher.«
Als Ulrich zum Frühstück kam, fand er Sabine schon

iangekleidet am Tisch sitzen. Sie sah blaß, aber reizend

Haus in ihrem resedafarbigen Schlafrock. ·

»Ah, schon aufgeftanben?“ lobte er. Sicher hatte sie die

Unruhe im Hause und das Leben auf dem Hofe so frith

geweckt, und sie wollte nun einmal nach dem Rechten sehen.

sEs tat bei Gott not.
Aber Sabine ordnete mit ihrer schmal gewordenen

ILHand die Spitzen ihres Kleides. »Ich habe mich ent- '

· schlossen, eine gründlicheBadekur zu gebrauchen. Jch

möchte nach Schlangenbad reifen“, sagte sie, und sie schob

ihm den Bäder-Almanach hin, in dem das Bad zwischen

iBergen und Wäldern versteckt abgebildet war.

»Ist der Ort nicht reizend, wie geschaffen, um sich aus-

sßuheilen m?“ «. »
Entges setzte die Tasse hin. .
»Jetzt, mitten in der Weinlese?« its-« bei-vor.

»Nun, was hat die mit meiner Gesundheit zu tun?“
sah sie zurück. »Einmal machen wir Heu, einmal wird
Mein gelesen, einmal schlachten wir —«
· »Du tust ja gerade, als gehörte dir der Hof nicht mehr“,
sagte er bitter. Sie warf den Kopf zurück utid sah ihn fest
(au. Jhre Lippen bewegten sich.

·. »Er gehört mir auch nicht mehr“, verstand er.
Es »Sondern?« - .

Sie schwieg, aber aus ihrem klaren Blick las er, was
sie hatte sagen wollen. Er wandte sich zähiiekuirschend ab.
.. »Ich darf doch wohl reifen?“

Te »Geh meinetwegen“, sagte er und ging zur Tür.
« Jn seinem Schreibzimnier setzte er sich an fein Pult und
ftüßte den Kopf in die Hände. Er saß ein paar Minuten
"unbeweglich ba, die Mücken surrten, unten im Hof gacker-
ten die Hühner, zuweilen hörte man das Brüllen einer
'izuh aus den Ställen und das Glurksen des Wassers, wenn
der Küfer Flaschen ausspülte.

Jetzt, da ihnen die Arbeit über dein Kopfe stand und
alle Hände tätig sein mußten, nnd in jedem Hause die
Frauen ihren Männern zur Hand gingen, ließ sie ihn mit
idem Hause voll fremder Leute zurück, ohne nur zn
fragen — »- « «-

Sabine wohnte seit vier Wochen im Kurhause in
Zchlangenbad Jn ihren Briefeii erzählte sie von dem Kur-
leben und schickte Bilder von dein kleinen grünen Bad,
das wie ein Nest tief zwischen Wald und bügeln ein-
gebettet lag.

Sie war in Wiesbaden im Kurhause, im Theater ge-
wesen, hatte Fahrten auf Rheinoampfern mitgemacht und
Sanztees im Nasfaiier Hof. Sie hatte einen Blick in eine
neue, heitere Welt getan. Er göniite ihr diese Vergnügen
von Herzen. Sie war so herb geworden, so gerecht, so
streng, vielleicht tain sie dadurch fröhlicher zurück. Er sehnte

sich nach ih.r. »
Das Leben in Schlangenbad schien aufheiternd auf sie

gewirkt zu haben, die Briese klangen so vergnügt, unb
von den Schmerzen war keine Rede mehr. Wenn sie doch
recht bald wiederkäme, froh, verwandelt und befreit von
diesen unheimlichen Schmerzen. Wenn er die Bauern-
weiber der-bemalten Maria Blumen zu Füßen legen sah,
das ewige Lümpchen mit Oel versorgen, Wachskerzen
opfern und vor der Maria in stillem Gebet knien, dachte

mit?”
1%: I ·

er: Jch wollte, ich hätte den Glauben noch. Doch fein »
Glaube war dahin. Er erinnerte sich gar nicht mehr, wann
er je einen gehabt hatte " -

« Was glaubte er eigentlich und)? Seit der Entfreindung
zwischen ihm und Sabine glaubte er überhaupt nichts
mehr. «
:"· Sabine hatte vier Wochen bleiben wollen, aber der
·t’ dearzt riet, sie möchte lieber sechs Wochen »aus-hatten.

„ca—„u..— —- o-

. ficht ihm gegenüber

Maruibrunuer Yo iljrirhteu
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‚ Diese Zeit ware sur eine gründliche Kur nötig.

»Bleibe, solange du es für dich am besten findest-«,
schrieb er wieder. Seine Mutter war böse darüber. »Du
bist zu gut, man muß einer Frau nicht allen Willen lassen.
Vier Wochen ist sie schon fort. Wenn sie sähe, wie in ihrem
Hause alles drunter und drüber geht, wäre sie längst wieder
hier.“ Aber ihr Sohn wollte ihr das nicht schreibeiu

»Sabines Gesundheit ist die Hauptsache.«
»Ja, jetzt bist du auch schon von dieser fixen Jbee an-

geftedt“, sagte seine Mutter. _
Sabine tain Mitte Dezember zurück; sie sah verjüngt

und erfrischt aus, halte sich ein paar elegante Toiletten
mitgebracht, eine neue Haartracht, Locken im Nacken, und
sah bildhübsch und gepflegt aus« Er war so froh, daß
er sie wieder hatte Und in dieser Wiedersehensfreude
war er übermütig wie ein Junge Und sie war wie
damals zu ihm.
Am zweiten Abend fragte sie ihn, ob er sich jetzt be-

sonnen habe, unb sich überlegt, was iii der bewußten An-
gelegenheit geschehen sollte.

Da packte ihnder Zorn, und er fuhr sie an, die An-
gelegenheit sei für ihn begraben. —— '

Dann sprachen sie acht Tage lang kein Wort mit-
einander, und alles war wieder wie zuvor . .. · «

sit * A

Während des Winters fuhr Sabine oft nach Trier ins
Theater, um Opern zu hören und Klassiker zu sehen. Eine
neue Welt hatte sich ihr erschlossen. Jhr Mann war nicht
zu bewegen, mitaufahreu. Er behauptete, er habe teine
Zeit. Er sehnte sich nicht danach, etwas aus jener Welt
zu erfahren, Sein verschlossenes Gesicht, mit dem er sie
empfing, wenn sie spät in der Nacht wiederkam, forderte
nicht zu langen Erzählungen heraus. Meist sagte er nur
»Gute Nacht, ich hoffe, Sie haben sich gut unterhalten,
gnädige cgraut“, zog feinen Hut und ließ sie vorangehen
auf ihr Zimmer, in dem sie jetzt wohnte und schlief.

»Bleibst du denn noch aus, Ulrich?“
»Ich habe noch zu arbeiten.“
Was ihr Mann jetzt immer nur zu arbeiten hatte? Jhn

tiach allem erst auszuforschen, dazu war sie zu stolz. Aber
das. war es ja eben: Mathiessens arbeiteten zusammen,
halfen einander Statistikeii zusanimensehen, er diktierte ihr
seine Briefe, korrigierte ihre wissenschaftlichen Aussäße,
nach Tisch lasen sie sich gegenseitig vor. Aber Entges ging
ja jetzt schon um neun Uhr schlafen. Und gerade abends,
wenn sie sich frei von Schmerzen fühlte, taute sie auf

Tagsüber lag sie meist im Bett, denn die Schmerzen
setzten dann mit Gewalt ein.

Entges ließ Sabine gewähren, er verstand nichts von
solchen Leiden, und er sagte auch nichts, wenn die dünne
Suppe, die ihm des Morgens die verdrießliche Köchin
nachlässig bereitete, versalzen war, und die Köchin mit dem
fetten Buttich schwatzte, bis er sie auseinandertrieb.

Die Zimmer sahen so verlassen aus, die ordnende Hand
der Frau fehlte; auf dem Klavier lag der Staub, und die
Motten flogen an den Portieren umher. Aber Sabine war
so von ihrer Idee beherrscht. daß ihr s '
sleiehaültig geworden waren. Die Fuchfien in den Kästen
eertroetneien und ließen ihre langen, mageren Stengel
aon den Fenster-brettern herunterhängen, die vernachlässig-
ten Paimen ftreclten ihre gelben Blätter hilflos aus und
baten um Wasser, aber niemand gedachte ihrer, und die
Goldfifche waren längst eingegangen.

' Wenn er nur gewußt hätte, wie Sabine von dem un-
seligen Gedanken abzubringen gewesen wäre, das Kind
ins Haus zu nehmen.
Wenn er heimkam, zeigte sie ein stilles, verschlossenes Ge-

Sie fragte nicht mehr nach der·
Ernte; wie der Hafer stand, interessierte sie nicht mehr.
Das Stubenmädchen trug aufund ging hin und her, man
konnte einander keine Bosheiten sagen und einander keine
Szenen machen. Aber es gärte und grollte in ihm.

„g

Zuweilen aber brach das Gewitter los; er zerknitterte -
die Zeitung und warf sie auf den Boden, er zertrüninierte
das Eßgeschirr und stieß den Stuhl« auf die Erde, daß er
zufammenkrachte.

»Und« sie kommt mir nicht auf den Hof. Damit basta.«

il- sp « III

Die Schlangenbader Kur hatte keine Heilung gebracht.
Jm Winter kamen die Schmerzen wieder stärker. Und die
Aerzte schlugen Moorbäder in Phrmont vor.

Irgend etwas mußte jedenfalls geschehen, Sabine
konnte weder liegen noch sitzen. Jeder Schritt verursachte
ihr die furchtbarsteii Schmerzen, des Nachts warf sie sich
schlaflos umher nnd stöhnte bei jeder Bewegung.

Entges war schließlich selbst von der Notwendigkeit
einer Badekur überzeugt. Er war fast froh, daß Sabine
sich im Frühjahr zur Reise rüstete.

»Geh nur und komm gesund wieder beim“, sagte er.

III — III

Das Bad war noch ziemlich leer, ein kühler Wind wehte
über die Ebene, und die Alleen standen im erstens frischen
Grün, als sie in Phrmont ankam. Jm Kurhause waren
nur ein paar junge Frauen und bleichstichtige Lehreriniieii.·
Sabine gegenüber saß eine schlanke, ausfallend schöne junge
Frau von Maltitz, deren anmutige Erscheinung Sabine
vom ersten Tage an auzog. Sie besann sich, wo sie dieses Ge-
sicht mit den laiigbetviinperteii Augen schon einmal gescheit
hatte.

Sie wußte nicht, daß es Lore Hilt war, mit der sie nach-
inittags die alten Alleen durchwanderte. Aber Frau
von Maltitz wußte, daß es den Namen Entges nur an der
Mosel gab. So hübsch hatte sie sich Entges Frau nicht vor-
gestellt. Nur der leidende Zug, der ihr junges Gesicht älter
und herber erscheinen ließ, machte sie stutzig.

»Warum sehen Sie eigentlich immer so traurig aust«
fragte Frau von Maltiß eines Morgens, als sie mit ihren
Brunnengläsern unter der Glashalle, weil es regnete, auf
und ab gingen.

»Ich habe keine Kinder«, erwiderte Sabine mit dem
in letzter Zeit angenommenen Ausdruck herben Schmerzes.

»Oh —- deshalbi« _‚.
»Ja, deshalb«, betonte Sabine. TI«
»Und Ihr Gatte!“ - Mi
Sabine andre vie Achseln, zog die Augenbrauen ein

·«ire Blumen ·

starker Erdsto oers ürt. Jn
i

gännge‘l‘n. Ein ielch erer Erdstoß ereignete «

Freitag, -l-6. Februar 1934
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saininen und We düster in den rieselnden Stegen.
Dieser Bewegung entnahm Frau von Maltiß, daß

Sabine die Hauptleidträgerin war.
»Sie haben einen so guten Mann«, sagte fie plötzlich.
Sabine blieb stehen, während sie ihre Nachbarin über-

rafcht ansah, und endlich fiel ihr ein, wo sie dieses Gesicht
schon einmal gesehen hatte: in Lauras Album, unter
den Bildern der Pensionsfreundinnen

Nun ließ Lore Hilt die Maske fallen. Ja, sie war es,
und sie hatte Ulrich gekannt. Früher wäre Sabine über
diese Entdeckung erschrocken, sie hätte ihr Qualen der Eifer-
sucht verursacht, diese den Männern so gefährliche Frau in
ruhiger, selbstverständlicher Weise von Ulrich sprechen zu
hören; heute traten alle derartigen Gefühle in den Hinter-
grund vor ihrem Leiden, ihrem Kummer, vor diesen
Schmerzen, die immer wiederkehrten und von denen sie
kein Arzt, keine Heilmassage, keine Medizin, kein Bad er-
lösen konnte. Sie verschwieg nur das eine, daß sie näm-
lich nicht an eine Erlösung glaubte, solange sich der herbe
Sinn ihres Mannes nicht bekehrte.

Frau von Maltitz suchte sie zu trösten. »Ich an Jhrer
Stelle«, sagte sie, »hätte mich nicht lange gequält. Etwas
Unmögliches soll man dem Schicksal nicht abzuzwingen
suchen. Sie wissen doch nicht, ob Kinder Jhnen das er—
hoffte Glück bringen.“ _ "

" »Wie gern würde ich leiden, wenn ich nur meinen
Kindern leben könnte«, sagte Sabine. ·

»Sie sagen das wie eine Fanatikerin. Aber bedenken
Sie, mit Jhrer Ungebundenheit haben Sie auch einen
großen Schatz Die Liebe ist eine zarte Blüte, sie welkt so
rasch Sobald ein Kind da ist, ändert sich alles
Dann sind die Sorgen da, die Not mit der Erziehung, und
die Kinder bleiben nicht immer Babhs, sie werden Men-
schen und verlangen uns ganz. Wie schön war es, als wir
allein waren«, fuhr sie fort. »Jetzt habe ich Kinder und
ein Haus voll Dienstboten. Komme ich heim, so erwarten
mich beim Eintritt in mein Haus die Aufregungeii. Das
Leben einer Mutter verlangt Selbstaufgabe. Unterschätzen
Sie Jhre Freiheit nichtl Jch glaube, Sie wissen gar nicht,
daß Sie —- troß allem reich sind, fast möchte ich sagen —-
beneidenswert, denn nichts hindert Sie doch, für den zu
leben, den Sie lieb haben. Und Sie haben ihn doch lieb?“

Sabine hatte betroffen zugehört. Die Worte stiegen ihr
zu Kopf wie ein Rausch. Sie war reich —- sie wurde be-
neidet von dieser Frau! Etwas, das lange in ihr ge-
schliimniert hatte, wurde wach und begann sich leise zu
regen. Es war, als hätten die warmen Worte das Harte
in ihr gelöst. Als habe jemand ein Licht angezündet und
Ehr litt der Dunkelheit einen Weg gezeigt, auf dem sie gehen
onn e.

Aber dieses Gefühl hielt nicht an. Die Moorbäder
hatten ihre Schmerzen verschlimmert, der Regen ging
rauschend hernieder,« alles war naß und grau und die
Wege überschwemmt- Die letzten Kurgäste verließen des-
halb das Bad. Auch Frau von Maltitz reiste ab.

Etide Mai kam Sabine nach Hause, niedergedrückt von
den Regenwochen, der Einsamkeit eines leeren Badesund
angegriffen von den starken Schlammbädern, die ihrem
Leiden-s nicht das geringste genützt hatten.

Ol- es ‚..„ - -
es-

Frau Max Weiß konnte sich nach der Geburt des kleinen
Mädchens nicht recht erholen. Es war, als habe dieses
neunte Kind die Gesundheit der Mutter aufgezehrt. Die
luftige, kugelrunde Frau Weiß war abgemagert, fühlte sich
bedrückt; sie fuhr die Woche zweimal nach der Stadt zum
Arzt, bei dem sie in Behandlung war.

»Niin sind wir ja endlich auf demselben Wege«, sagte
die Mutter, als sie eines Tages mit Sabine in der Bahn
zusammentraf »Willst du auch zu dem Sanitätsrat?«

»Nein, ich gehe zu dein neuen birgt.“
Die Mutter schüttelte den Kopf. »Von dein habe ich

aber nicht viel Gutes gehört. Er ist nicht im Aerzte-
herein —-“

»Nun, was tut das, wenn er gute Kuren macht?“ gab
Sabine zurück. »Es ist ein Zeichen, daß er neue Wege geht,
nnd man weiß nicht, ob seine Wege besser sind —«

»Für einen anständigen Arzt gibt es meines Wissens
nur einen Weg«, sagte Frau Weiß. »Was willst du denn
bei ihm?“ _

»Ich werde auf mein Herz untersucht. Ich will mich im
Winter operieren laffen“, fagte Sabine. »Und zwar von
einein Professor in ‘Berlin, den Frau Mathiesseii persönlich
rennt. Jch will endlich meine Schmerzen los fein.“

»Du willst dich operieren laffen?“ entsetzte sich Frau
Weih. »Aber Kind, dir fehlt doch nichts.«

»Ach ja, Mutter Das meint ihr alle ...“
»Du lieber Gott, das bißchen Gliederreißen. Matt läßt

sich doch nicht zum Vergnügen operieren? Das ist ja
gerade, wie wenn einer probiert, wie’s Hängen ist. Auf
einmal hängt er wirklich ...«

Sabitie lächelte. Die Mutter mit ihrer einfachen
Deiikitngstveise würde ja nie den ethischen Wert oder Un-
leert ihres Lebens erfaffen.

Sie ließ sich untersuchen, der Arzt stellte eine gute Herz-
tätigkeit fest, und sie fuhr zu Frau Mathiessen, um ihr mit-
zuteilen. daß sie sich zu der Operation entschlossen habe.

»Bravo«, sagte diese, und drückte der mutigen Freun-
din die Hand. »Was ist aus Jhnen geworben! —- Wie sind
Sie in der kurzen Zeit gewachsen!«

si- * si-

Sabine saß mit ihrem Manne im Wartesaal des Opera-
teurs in Berlin. Die Klinik des Professors war im Stil
eines großen Hotels eingerichtet. Jm Wartesaal saßen
wohl zwanzig Frauen. Mit jeder ging der Professor in
sein Sprechzimmer und kam nach fünf Minuten wieder
heraus, um der Hausdame die Nummer des Zimmers zu-
zurufen, in das die Patientin geführt werden sollte. Nicht
eine einzige wurde wieder entlassen. -

Fortsetzung folgt.
---·—

Neue Erd ße in Indien. n Patna wurde ein ziemlich
itamari CProvin Bihar und

palten im Boden, mehrere « äufer türz-»
ich auch in arb-

Driffa) bildeien
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Zins der geimat.
Fahrplaiiänderung

Die Vressestelle der Reichsbahndirektiou Breslau
teilt mit: Vorn 1. März 1934 ab treten im Versionenzsugs
fahrplan folgende Aenderungen ein: (Die angegebenen
Abteilungsnummern beziehen sich auf die Abteilungen
im Amtlichen Taschensahrplsan und im Ausbangfahrs
plan)
Abtl. 24 Zug 5892 mit allen Angaben streichen “neu:

Zug 796W 2. und 3. Klasse Ruhbank lab 6,55,
Merzdorf an 7,02, Rudelstadt ab 7,08, Jannowitz
ab 7,15, Rohrlach vab 7,21, Schildau ab 7,27,
Hirschberg an 7,33 Uhr.

Abtl. 25c Zug 553W ändern: Bad Charlottenbrunn iab
4,22, Wüstegiersdorf ab 4,27, ObersWüstegiersdorf
ab 4,32, Königsswalde Tab 4,44, Ludwigsdorf
an 4,50 Uhr. '

Abtl. 30 Neu: Triebwagen 100 vou Oppeln bis Brieg,
Oppeln ab 17,34, Reisern ab 17,42, Dambrau ab
17,48, Arnsdorf OS. ab 17.57, Löwen ab 18,03,
Lofsen ab 18,10, Brieg an 18,20..

—- 1000 fchlefische Arbeiter fahren in Urlaub nach
gessen-Rasseln Am 17. Februar fahren im Rahmen
einer Urlaubsfahrt der RSsGemieinschaft ,,Kraft durch
Freude« 1000 schliesische Arbeit-er nach HeffsensRassian

·—— Schlesiens Funkfender wieder selbständig Ab
18. Februar kommt der Schlesische Sender in Breslaus
Krietern wieder mit einem vollständig selbständigen
Programm.

—— Der Liegnitzer Landrat beurlaubt. Landrat Dr.
Loos, der am 1. 10. 1932 nach hier kam und zuvor
13 Jahre Land-rat in Jserlohn war, ist beurlaubt wor-
den Amtswalter Williger von der Untergauleitung der
ASDAP ist mit der Führung der Landratsgeschäfte
im Kreise beauftragt word-en _

—- Bau einer neuen katholischen Kirche bei Lie-gnitz.
Die Vorarbeiten für den Bau einer katholischen Kirche
in Rüstern, die ,,Kre.uzkirche« heißen soll, sind jetzt
im (Sang-e. Die Mittel werden -z. T. durch ein-e »Bau-
steinettsSammlung aufgebracht

5 —- Der Bau der Reichsaptobahn Liegnihszreslau
Die Bohrungen auf den Baugrund für die neue Reichss-
autobahn LiegnitzsBreslsau sind mit rund 700 Boh-
rungen weit vorgeschritten. Jetzt erfolgen noch dieBaus
grunduntersuchungen für die massiven Bauwerke in-
nerhalb dier Fahrbsahn

Giersdorf. (S-ch-wind«ler.) Ein angeblicher Kabus
rlinäffi, der sich bereits 6 bis 7 Wochen im Orte auf-
hält, gab sich als« Vertreter von Apotheken aus
und renommierte mit einem monatlichen Verdienst von
1800 Mark. Zudem verstand er es, den Einwohnern
{Darlehen zu versprechen, wenn sie ihm vorher eine entspre-
chende Vrovision gäben Nicht nur in Giersdors, son-
dern auch in anderen Orten sind viele Leute darauf her-
eingefallen. Jn Giersdorf verstand er es sogar, einer
Witwe die Heirat zu versprechen, wofür schon alle
Vorbereitungen getroffen waren, ja sogar eine Fünf-
ZsimmersWohnung war bereits gemietet. Leider ist der
Schwindler unter Mitnahme eines Teiles der Erspar-
nisse der Witwe entkommen Es wird angenommen, daß
K. über die Grenze gegangen —ist.

Schmiedeberg. (Die Sammlung aus dem (Eintopf-
gericht) erbrachte bie bisher nicht erreichte Summe von
545 Mark. —- Die Sammlung beim‘ MTVs.-Strandf.est
ergab die runde Summe von 40 Mark.

Löwenberg (H.eringe schwimmen auf dem ·Markt.)
Auf dem Ringe stürzte von einem Lastwagen eine He-
ringstonne herunter. Dabei löste sich der Deckel, sodaß
der Inhalt heraus-flva und die Heringe in der Tunke
lustig auf dem Ringe schwammen

Goldberg (400 Jahre.) Urkundlich konnte es fest-
gestellt werden, daß das Gut «Vilgrs"amsdorf seit 400
Jahren im Besitz-e der Familie Binner ist.

Liegniiz. lDie heiratslustige Stadt.) Wie die »NS-
Atederschlesische Tageszeitung« berichtet, sind im Jahre
1933 in Liegnitz rund 353 Anträge auf Ehestandsdsarss
lehen gestellt und 158 900 Mark im gleich-en Zeitraum
bewilligt warben. —-— (Eine WallensteinsAusstellungs
lwird von der Kunsthandslung Kaulfus vom 16.—-—18. Fe-
bruar veranstaltet Zur Ausftellung gelangen 100 Bil-
der der Liegnitzer Malerin Elfriede Springer, die auf
das Leben Waslliensteins Bezug nehmen-.

Raumburg a. Oueis lDoEllfuß 'auf dem Scheiter-
haufen) Beim hiesigen Fastnachtsrummel wurde auf
bem Tempelberge, zu welchem Lampions den Weg wie-
sen, auf einem Scheiterhaufen eine Strohpuppe ver-
brannt, die den österreichischen Bundestanzler Dollss
ifuß darstellen sollte.

Striegan (Großscheune abgebrannt.) Am Diens-
tag äscherte ein Großfeuer, das wahrscheinlich auf
Brandstiftung zurückzuführen ist, eine große Scheune
des Dominiums Schlaupe ein. Außer groß-en Stroh-
vorräten fielen dem Brande 1000 Zentner Hafer und
300 Zentner Gemenge zum Opfer. Die Rachbarges
bäude, die durch den Brand schwer gefährdet waren,
konnten erhalten werden« An den Löscharbeiten betei-
ligte sich auch eine Arbeitsdienstabteilung mit Erfolg.

Sagan (Leichenfund). Zwischen Bergisdorf und
Luthrötha fand ein hiesiger Angler eine Leiche, die ials
diejenige des pensionierten Eisenbahnbeamten Schölzel
aus Sag-an erkannt wurde. Der Tote hatte Uhr und
Barschaft bei sich.

Leubus Wertvollies Familien-gut gestohlen) Gast-
hausbesitzer osig wurde eine Stahlkassette mit wert-
vollen Familienpapieren und sAndenten gestohlen, u. ia.
einen KaisersAlexandersOrden von 1831; ein französi-
sches Verdienstkreuz von 1813 usw.

Eisbrecher · vdm Eise erdrückt
Ein Mann der Befaliuna erlrunhn.

eine- 0er ragten ruffifehen - euere-sei- »Sieh-milden
der im Juli 193 ausgelaufen 111. ifi im olarmeer oou deu
sitt-lassen erdrtlitt worden und chlletillch arti-steu- Jw 11er-

· 7 Vollblilter wurden so der Zu

taufe von zwei Stunden wurden Nahriingsmitleh eite.
Schlaffacke. das Flugzeug und der Radioapparat an das
Eis ausgeladen. Die Löfchung der Ladung erfolgte bis zu
dein Augenblick. da der Schisssschnabel schon unter Wasser
verfaul. Bei dem Versuch, das Schiff zu verlassen, ertrant
der Steward «Mogileivilfch. der von zusammenbrecheuden
Balken ins Wasser gekiffen wurde. Die übrigen Erz-editions-
leilnehmer sind wohlauf; sie leben in Zellen und bauen
holzbaracken Der Expedilionsführer meidet weiter, daß
die Verbindungs mit den Radioftalionen matten und Jiordi
tap hergestellt ei. von wo aus Hilfsexpeditioneu mit Flug-
zeugen und hunden organisiert werden fallen. Die Stim-
mung aller Teilnehmer sei zuversichllich .

LU«

Auflösung von Jugendverbänden
Berlin. 15. Februar.

Wie der Jugendführer des Deutschen Reiches mitteilt.
haben sich der Jugendbund der Deutschen Baptistengemeins
den und der Jugeiidbund der Evangelischen Gemeinschaft in
Deiitichilandmit Wirkung vom 10. Februar ausgelöst und
ihren Mitgliedern den Weg in die hitlerjugend freigegeben.

Erdrutfch in Italien
6 Häuser verschüttet. —- 11 Tote.

Jnsolge des überreichen Schneefalls der letzten Tage er-
eignete sich in Iossombrone an der Straße Urbtno—-:Fano

(miiieI-Jialien) ein solgenschwerer Erdrutfch Eine Grdmasfe

von schätzungsweife einer halben Million fiubiimeier, die sich

in ungefähr 100 Meter Höhe loslöfte, senktesich talwärls

und begrub dabei in einer Breite von 150 metern sechs

häufer unter sich. Bisher wurden elf Tote und mehrere

Verletzte aus den Trümmern geborgen. .

Der Straßen- und Telephonverkehr ruht an der Un-
glücksstelle völlig. Verschiedene hilsskolonnen sind fieberhaft
dabei» die Trümmer wegzuräumen und die weiteren Opfer
zu bergen Nach Augenzeugenberichten hat sich» die Kata-
trophe in wenigen Minuten vollzogen Der Un lucksvrt liegt
im nordöstlichen Apennin-Gebiet nördlich von i olognola, in
dem stich erst kürzlich ein solgenschweres Lawinenunglück er-
eigne . « - -

 

 

 

_ Neues aus aller Weit
Schweres Nraslwagenungliick. —- 2 Tote. Jn (Echte.

Kreis Osterode (am 15013), ereignete sich ein schweres Ver-
lehrsunglück, das zwei Todesopser forderte Ein Lastng
einer Braunschweiger Firma Durchfuhr den Ort (Echte. Auf
dem Führersitz befanden sich außer dem Wogenführer zwei
Personen die der Wa enführer ausGefälligteit unterwegs
aufgenommen hatte. „n einer Kiirve überschlug sich der
Lastwagen Der Wagenfiihrer war aus der Stelle tot.- ebenio
der eine smitfahren Der zweite Mitsahrer tam mit leich-
tereii Verletzungen davon

Erfroren aufgesusnden.s Der Wie-net Beamte Franz
Steckl, der im chochtöniggebiet Skitouren unternommen hatte.
wurde unterhalb des Arthurhaiuses erfroren aufgefunden-.
Der Stisahrer dürfte bei der Rück-fahrt wegen iinsichtigen
Wetters das Schutzhaus verfehlt haben -. -- "

Die Befalzung des Dampfers „meanbros“ gerettet.
Dem englischen Küstendampfer ,,Eleth·« gelang es, die rest-
lichen 27 Mann von der Besatzung des griechischen Dampfers
,,Meandros« (4000 Tonnen) zu retten, der nach einem Zu-
sammenstofz mit dem englischen Dampfer „Dartforb“ bei der
Itsle of- Wight gesunken war. Die 27 Mann wurden in
einem {Rettungsboot bei St.Katherines Points treibend auf-
gefunden, nachdem siei fiebeneinhalb Stunden lang vergeblich
nach Land gesucht hatten. -_

krafltvagenunsall beim Karnevalszug Jn Viareggio
(Statten), der Stadt der traditionellenberühmten Karnevalss
züge, kam es zu einein schwere-us Kraftwagenunfall Ein mit

‘30 Personen befetzter Aiitvbus fuhr zur Zeit des lebhaften
Straßeiiverkehrs in voller Fahrt aus einen Personenwagen
auf, der völlig zertrümmert wurde. Dabei erlitten 15 Per-
sonen zum Teil schwere Verletzungen

Brand im Hänigspalast in Neapel. Ein Brand verur-
urfachte in einem Seitengebäude des Köni lichen Palastes
in Neapel einigen Sachschaden Das Feuer onnte mit hilse
der Feuerwehr bald gelöscht werden

Acht Tote bei einem Svrengungliid. Wie aus Johannes-
burg (Südafrika) gemeldet wird, hat sich dort in einem Berg-
werk bei der Vornahme von Sprengungen ein fchweres Un-
glück ereignet. Zwei Europäer und sechs Eingeborene wur-
den getötet und fünf Eingeborene verletzt

  

Tini-en and Sport ·
Die Olympiasschanze am GudiiBerg in GarrnischsPartentirchen

war der Schauplatz eines Versuchssgringens bei dein von den be-
teiligten Springern ausgezeichnete eistuiigen erzielt wurden« Am
besten waren hierbei die norwegifchen Amateurtrainer Eistein
Naabe und Sörensen sowie Birger Ruud Mit 82 Metern stellten

- die ersteren einen neuen Schaiizenrelord aus, Ruud erzielte 76,74
unb 81 Meter in aus ezeichneter haltung Von den deutschen
Springern war hans O tler mit Weiten von 70, 73 und 75 Metan
der Beste, hans Ertl kam aus 65 unb 68 Meter, wahr-end 13'019!

Kratzer 61 und 69 Meter durchstand. Diese, gelungenen-Versuche
beweisen am heften die vorzügliche Eignung der Schanze der Olym-
pischen Spiele 1936. ·

Entartung wieder geschlagen
Ehrenvolle Puntlniederlage gegen sama-.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in Philadelphia zwischen
Max Schmeling und dem Amerilaner Steve hamas ein Kampf
ausgetragen der für den Deutschen nicht den erwarteten Erfolg
hatte. Etwa 16 000 Zuschauer üllten die Cvnventhalle in Philo-
delphia und erlebten einen abwechslungsreichen Kampf. Bald war
Steve hamas im Angriff, bald der Deutsche. So ging es bis zur
neunten Runde. in der Ma Schmelin am Auge derart angeschlak
en wurde, im? es start ans woll und chmeling dadurch im Kamgi

klart behinder war. Er hielt aber bis zur zwölften Runde stan -
at durch mußte aber eine Punttniederlage hintre men. Schmellng

trit am onnabend die Rückreise nach Deut chlan an. ·

Die Qampffpielstsiefegelwoche wird vom 28. ebruar bis
4. Mär auf dein Schwenzaigee bei Angerburg dur ge ührt. Es 111
das er emai, da auch-der- is egelfpvrt als ampf ietivettbewerb
aufs etragen wir . Die Meister chaften werden in a t Klassen aus-
ge a ren.

Asche sle at die Freußlsche Geftüteoerwaltung flir« die Ne-
montterun er anbgeft te ungetauft. die einen Wert von rund
1200000 ari barftellen. 154 Wurm-. 114 Raltblut engste und

t neu. ugefiihrt so da nach Aus-
ranglerun der alten Befchäler ie Ge amtzahlflir dae Jahr 1984
um M tiia gestiegen lt. - . . : .. « ..

Bildern attueller Art, Auf ä e und die

Kelllurnierlln Dortmuno. 800 ’Jiennungen wurden fur das
Dortmunder Rettturnier vom 28. Februar bis 4. März abgegeben.
Durch die unerwartet hohe Beteiligung muszte das Turnier sogar
um euren Tag erweitert werden

« Das neue SA.-Sportabzeichen. das im Vorsohre von Stabsches
Nahm ges afferi wurde, liegt fegt, voii Prof. (Städter entworfen.
in feiner usjuhrung vor. Das Ehrenzeichen des SA.-Mannes
stellt ein von einem Lorbeerkranz iimgebenes hatentreuz mit einem
nach oben gerichteten Schwert dar.

 
Frau hennl Warninghoffshannover

wurde vom Reichssportsührer von Tschammer und Osten mit

der Leitung des neu gegründeten Ausschusses sur die Leibes-
übungen der Frauen und Maidchen beauftragt.

—-

 

Gewinnauszug

5. "Muffe 42. PreufzischsSiiddeutfche Staats-Lotterie-
Jhne Gewahr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
« gefallen, und zwar 1e einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

6. siehungstag 14. Februar 1934
In der heutigen Bormiltagsziehung wurden Gewinne über 150 5m.

gezogen
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sit der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
« gezogen .

6 Gewinne au 5000 911. 26026 47281 135584 ·
4 Des-inne au 8000 c.111. 72849 118955

Wässer-inne sit 2000 M. 39530 158280 180021 252080 256744 258520

. 24 Gewinne ou 1000 M. 29558 69010 88146 136284 156104 184188
220836 221349 259695 279514 358975 388034

48 Gewinne 111 500 011. 14842 20710 22932 32796 44948 47767
68012 100044 127839 134778 140921 178842 183714 194036 197624
203505 211185 245715 317525 318625 364774 365779 377643 893771
312 Gewinne tu 300 an. 519 5169 5534 12762 13244 17672 17695

28475 24196 26845 27928 29919 35675 39127 41112 42251 44020
44081 52829 52476 53177 53980 55904 57668 58956 59347 62729
65083 67853 69949 74744 76940 77207 80251 82502 83878 88372
88489 90342 93825 9430995124 96205 100312 100737 101017 102499
107927111940115874 117033 118485118955125268 125318138712

 

157302 158482 158 . 1 .
167799 169499 170547 171480 174203 183082 183932 185019185580
188277 189773 190031 192054 193254 197415 204233 206371 208060
210289 211110 213819 213851 222512 230014 233834 236582 237306
237771 244100 246123 248337 249241 251295 251643 252037 255297
257250 258209 259758 261109266373 269790 279924 286630 287741
288992 289075 289939 290857 296254 296477 309013 313366 313764
314261 314604 315782 316532 320145 324127 324226 324438 327743
333540 340209 348429 349184 354081 856738 ‘358793 359399 360657
336323 366202 367378 367493 369348 370873 381627 387581 388177

 

.20 Tagesprämien

Aus febe gezogene Nummer find zwei Prämien zu je 1000 NM
gefallen, und zwar fe· eine aus die Lofe gleicher Nummer in den
_ beiden Abteilungen I und II: .
"11889 181887 147918 166908 214198 241684 266457" 31347
341982 390538 .

Jm Gewiniirade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu je
300000, 2 zu je 75030, 2 zu je 5.000. S zu se 3 000, 12 zu je
20000, 34 zu ’e 10000, 168 zu je 5000, 304 zu je 3000, 442 zu je
2000,‘ 788 zu je 1000, 2396 zu je 500, 15070 zu se 300 und

480 Tagesprämien zu je 1000 Mart.

W

Zeitschriften-Filum
Die neue 33. widmet dieses Heft vornehmlich dem

Winter und seinem Sport. So sehen wir auf dem Tit-el-
blatt den Schäferhund Als vor der «Mittenwalder Zoll-
fchranke mit feinem Herrn bei einer dienstlichen Uebung
Er ist ein treuer Helfer im Kampf gegen die Schmsuggleiy
wie die übrigen Bilder zeigen, und hat schon manchen
zur Strecke gebracht. - « Jnteressant ist die Aufnahme
des russischen Stratosphärenballons ,,S.irius«, der zum
22 000sNietersFlug startet und mit dem Absturz der
Gonsdel endet-e, bei dem die drei Jnsassen den« Tod fan-
den. Reichsminister Dr. Goebbels ließ als Geburts-
tagsspende an 200 Opfer des Krieges und der Arbeit
Radliogeräte verteilen Wir sehen die Befchenkten
hier ihre Geräte in Empfang nehmen Nicht nur
in lzsivilisierten Ländern wird der Karnseval gefeiert. Zwei
Bi dseiten zeigen Masikenfeste und Tiertänze im schwar-
zen Afrika. — Deutsche Winterspiortler, Eisskünstler und
der Viererbosb, der bei den Winterkampfspielen gewann,
auch die siegrei e Eis-hockey-9Nannschlaft ,,Roter Ad-
sler« und die S ' Sprungschanze in Garmisch sind im
Bilde festgehalten Es fol n noch eine Auswahl von

orttetzungen
Tatsachen riehts »Der

bog bei lehren Zaren". _ «
 s u enden Romans undes la

Schickfa



b. Steuerfreiheit für Au wenvungen zu zszweaen ves tollen
Iuitlchuhes gemäß Nun ertaß vom 10 Oktober 193 unb
ltlr Auswendun en u Zwecken des ziviten Sanitätsdtenster in

Jndustries und erpsbetrieben gemäß Nunderlaß vom 27. Jo-

nuar 1934.
7. Steuervergünstigung für die (Einheilung von hausges

hiHinnen

8. Gesetz sur
Steuerfreiheit i r
druor 193

9 Steuergutlchetne. bie im Betrage von 150 Millio-

nen am für Arbeitsbelchaffungszwecke zur Verfügung lieben.

10. Es wird erwogen, im Laufe des Jahres 1934 bie Ab-
be zur Arbeitslosenhilse wesentli zu senken Diese

kegabe hat im haushaltssahr 1933 über 500 tllionen man er-

bracht Jhre Senkung — der Staatsietretär wtirde am liebsten
ihre völlige Streichung sehen —- wird die Kauskraft der Massen
wesentlich heben. ‚ «

Mit Wirkung ab 1. April 1934 fällt auch die freiwillige
Spenbe zur Förderung der nationalen Arbet
fort. die den Betrag von 120 Millionen RM ergeben hat.

Diefe Maßnahmen allein genügen bereits. fuhr Staats—

irkretär Reinhardt fort, um m cause dieses Jahres aus

2 Millionen statistisch erfaßte Arbeitslose herunterzukommem

Das finb aber nicht die einzt en maßnahmen. D e Bürger-

sleuer wird im Rahmen der eugestaltung der Einkommen-
steuer verschwinden Die Gemeindebiersteuer wird mit der
Reichsbier teuer vereinigt.

Wir können nun richtig an bie Arbeit herangehen und
die Vereinfachung des deutschen Steuerwesens o radikal
durchführen, wie es unsere Sehnsucht gewesen it. Wir wer-
den die candessteuerverwattungen mit der Re chssteuervers
waltung zusammenlegen.

Die S itzt a cht te u e r . bie am besten ganz aufgehoben
würde, wir unä st leider noch weiter erhoben werden
müssen Bei er Einkommensteuer der Vermögenssteuer
nnd der Erbschaftssteuer werden wir u. a. eine sehr erheb-
.iche (Ermäßigung ber Einkommen teuer den K n-
d e r r eiche n ewähren Bei der ermö enssteuer soll
gleichzeitig der parsinn gefördert werden. ie Steuerver-
einfachung wird zu einer wesentli en Senkung der Verwal-
tungskosten führen unb ber einge parte Betrag zu Steuer-
ientungen zur Verfügung ftehen.

Förderung der Ehes lieæungen und
heiratsbeihlfen laut Nu erla vom 18. Fe-

Tagung des Arbeitsdienstes
Eisenach. 15. Februar-.

Unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsdienstführers Staats-
setretär Hierl findet gegenwärtig 'in Eisenach eine Reichs-
tagung des Arbeitsdienstes statt. Die Tagung begann mit
internen Beratungen. Die Besprechungen vereinten auf der
Wartburg bie Führer der 30 Arbeitsgaue sowie die engsten
Mitarbeiter aus dem Stabe bes Reichssiihrers unb dienen
der herausgabe einheitlicher Richtlinien für bie Frühjahrss
arbeit bes Reichsarbeitsdienstes. Am heutigen Donnerstag
finden die Beratungen mit einer zusammenfassenden Rede
des Reichsführers hiert ihren Abfchluß.

Die NS-Boltswohtfahrt
Die weiteren Arbeiten.

Unter dem Vorsitz des Reichsführers der Its-Volks-
wohlfahrt. Hilgenfetdt. nnd im Beisein des Gau- und Lan-
desflthrers Spiewot, begannen im Reichsta Verhandlun-
gen uber die zukünftigen Aufgaben der 315.- otkswohl ahrt.
An diesen Beratungen, · die für die US.-Dotkstvah fahrt
grundlegende Bedeutun haben, nehmen fämtliche Gaust
irer mit ihren Geschäfls ührern aus dem ganzen Reich t l.

(Es galt die Aufgaben festzulegen, die die NS.-Volks-
mohlfahrt nach bem 31. März zu erfüllen hat. Die MS-
Votkswohtsahrt wird sich dann wieder völlig in den Dienst
der Geiundheitspslege, der Mütter- und Kindersütsorge, der
Kinderverschirkung stellen. '

Der Deutsche Gemeindetag
Aussprache des Reichswinisters des Innern Dr. Srict.

Reichsminister Dr. Frick hielt bei der Einweisun des
Vorstandes des Deutschen Gemeindetages eine sZlnfpracge, in
ber er u. a. ausführte: Durch das Vertrauen des Führers
ist der Verband der deutschen Gemeinden und Gemeindever-
bänbe. ber Deutsche Gemeindetag, nach dem Reichsgesetz vom
15. Dezember 1933 zu einer Körperschaft des öffentlichen
Rechts erhoben unb in den Neubau des Reiches eingefügt
warben.

Die Zeit der kommuuaten Spitzenverbände, die glaub-
ten. die Interessen irgendwelcher Gemeindearten gegenüber
dem Staat vertreten zu müssen, und in fruchtlofem Reben-
«einander und G ene uander wertvolle Kräfte ver ettelten,
ift vorbei. Ein and umschlie t alle solicit deuts n Ge-
meinden und Gemeindeverbän e. Der Iührergedanke des
Dritten Reiches läßt keinen Raum mehr für eine „tommu-
nale Jntereffenvertretung“, und zwar schon deshalb nicht-
weit es überhaupt keine kommunaten Interessen gibt. bie
denen des Reiches entgegengesetzt wären. Reich und Gemein-
den sind schicksatsuerbunden und bilden eine (Einheit.

Jch tehe unter Ihnen neben den Vertretern der größten
deutschen Städte Vertreter von ßanbgemeinben, neben Re-
prafentanten von Gemeinden ol e poii Gemeindeverbänden
Die Zusammenfassung von ta t unb Land in einer ein-
heitlichen Organisation gibt die Gewähr der Ueberbrückung
vermeintlicher Gegensätze unb bedeutet zu leich eine ernste
Verpflichtung gerechten Ausgleich zu schaffen

Klar sind die Aufgaben des Deutschen Gemeindetages
festgelegt und von denen der Reichsverwaltung geschieden.
Einzig und allein bei der Reichsregierung liegt die Befehls-
gemalt; biefe reicht im Zu des Reuaufbaues der Reichs-
verwaltung bis in das klein e Dorf. Aufgabe des Deutschen
Gemeindetages hingegen i es. bie Gemeinden und Ge-
smeindeverbande n den großen und kleinen Fragen gemeinh-
licher Arbeit zu beraten und der Reichsregierung sowie den
Regierungen ber Länder, wenn sie sich des Rates des Deut-
schen Gemeindetages versichern wollen. mit seinen reichen
Erfahrungen zur Seite zu stehen.

Es entspricht dem Wesen einer öffentlich-rechtlichen Kör-
- rschast. die der Deut che Gemeindeta heute ist, dass sie der

’ eichsaufficht unterste t. Wenn auch as Gesetz nä ere Be-
kimmungen über die eichsaufsicht enthält, b e mir als bem

« eichsminister des Innern obliegt, unb wenn es auch sonst·
die mannigfachen Becgiehun en zwischen der Aufsichtsbehörde

en

 

und dem euti emein etätlg regelt —- viet wichtiger als
diese gese liche egelung der ufsi t it für mich das per-
sönliche ertrauensverhaltnis, das» useger und Beaufsich-
tigte verbindet Deshalb konnten die gro en Au aben. die
dem Deutschen Gemeindetag erwachsen, vom taat nur
solchen Männern in die hände gelegt werden« deren politische
celknnun . menschliche haltun und tachti e Erfahrung sie
hierzu be anders aeeianet ma t. Den ve ienten Kämpfer

der Bewegung. den Leiter des Kommunalpolitischen
Amtes der Vortei, Reichsleiter Karl Fiehler. Oberbür er-
meister der Stadt München. habe ich daher zum Vorsitzen en
des Deutschen Gemeindetages bestellt. Keinem verdienst-
volleren Mann konnte ich dieses wichtige Amt anvertrauen.

Auch herrn Dr. Weidemann, den Oberbürgermeister
der Stadt halle. ben Vorsitzenden des Ausschusses für Kom-
munatrecht unb Kommunalverfassung an ber Akademie für
Deutsches Recht. begrüße ich und verpflichte ihn in seiner
Eigenschaft als ftetlvertretenben Vorsitzenden des Deutschen
Gemeindetages

Schwere und geråge Ausgaben . nd aus kommunalpa-
titischem Gebiet zu b ltigen. Es it, in ben nächsten Ala-
naten unb Jahren die Grundlage s r eine neue und gesunde
übniniunatwtrtschast zu schaffen. Die Einheit des Reichs
verlangt ein in den Grundzügen einheitliches Gemeindever-
sa nngsrecht, das zu den Ideen des Reichsfreiherrn vat- -·
S ein urütkführen maß, zu teich aber den Führer edanken
und mt ihm die Derantwa ng nach oben sicherst t.

Aus der Heimat
Gedenktage am 16. 3ebruar.

1620 Ergebrid) Wilhelm, der Große Kurfürft, in Kölln a. d. Spre-
_e oren.

1826 . er Dichter Bittor v. Scheffel iti Karlsruhe eb. -
1864 Der Schriftfteller‘ hermann Steht in Habetschrgerdt geb.

Sonnenaufgang 7.16 Uhr :: Mondaufgang 7.53 Uhr
Sonnenuntergang 17.14 Uhr :: Monduntergatig 20.54 Uhr

Ein fchiestfchek Dichter
Zorn 70. Geburtstag hermann Stehrs.

Ein Großer im Reiche der Dichtkunst, der noch viel zti
unbekannt den deutschen Menschen ist und doch so tief in
ihre Seele schaute: hermann Stehr, begeht feinen 77.Ge-
burtstag. Am 16. Februar 1864 in Warmbrunn als Sohn
eines Sattlers geboren, wuchs er itichabelschwerdt in ein-
fachsten Verhältnissen heran und ergriff nach Beendigung
seiner Ausbildung den Beruf eines Volksschullehrers, den
er 26 Jahre lang in Dittersbach getreulich ausfüllte, obwohl
sich oft seine Seele gegen die behördliche Beengung aus-
e nie-

Wie er Dichter wurde, ist schwer zu Sagen. Er hatte
eine wunderbare Gabe, die Natur zu sehen, zu erleben und
zu schildern, und in seiner Seele lebte ein heißer Drang,
die Geheimnisse itienschlichen Schicksals zu ergründen. So
mag es ihn mit innerster Urgewalt gezwungen haben, feine
Gedanken über Gott, Mensch und Natur in {Romanen zu
gestalten-; und in einer kurzen Lebetisskizze bekennt der Dich-

 

· 1er von fich'felbft: »Auch mein Zauberwort hei t „Seele"
(Er will hinabtauchen in jene unerforschlichen biet-e der
Seele, wo unser Schicksal wächst. Ohne unseren Willen
wächst, denn jede andere Macht ist stärker als der bewußte
Men ch. »Wir Menschen«, sagt er, ,,halten doch immer nur
die Fäden in den händen das Schicksal aber webt, wie es
will . .“

_hermann Stehr gibt uns in seinen Romanen Seelen--
gemälde von erschütternder Wucht. ,,Leonore Griebel«,
,,Drei möchte“, „Der begrabene Gott« und »Der heilig-enhof«
geben dafür Zeugnis, zeigen aber auch von seiner innigen
aturv-erbundenheit. Wenn er fchreibt: „Danach fiel der

Winter aus dem toten himmel auf) bie tote (Erbe. Er stürzte
herunter wie ein Wüterich, in ie er Faust einen Sturm“.
o erkennen wir den (Einbruch bes Gebirgswinters, wie ihn
Stehr in feiner schlesischen heimat erlebt. Bei allem mhstis
schen (Erleben bes Dichters lagert über feinen Werken er-
quickende Klarheit und Gesundheit, aber auch Not und Jam-
mer der Welt schreien in bitteren Klagen auf.

Wir sollen aber den Weg zu Gott finden, und in den
Gedichten unb Tagebüchern Stehrs finden wir ergreifen-dste
Erkenntnisse: „(Es gibt feine Sünber, es gibt tiur Unglück-
ltche, das heißt Menschen, die im Innern in die Jrre ge-
stoßen sinid.« Dieser Glaube, daß die Seele des Menschen
in ihrem Urgrund gut ist, ebnet den Weg zur Erlösung, die
aus der Liebe kommen muß. So dichtet Stehr:

,,Dies nur bringt heil: ber andern Fehle
Ein unserm eignen bergen zu bekämpfen,
Den Aufruhr draußen in ber Brust zu dämper
Und aus der Leidenschaften dunklen Krämpfen
Nach den Gesängen himmlischer Befehl-e
Zu wandeln in das Gotteslicht der Seele.«

In diesen Worten ruht der ganze Stehr. Seine Werke
sind wirkliches (Erleben. unb feine Größe ruht darin, daß er
in Gedanken und in ber Form nichts erkünstelt. Der tille
Dichter hat immer nur aus herzenszwang geschrieben, wie
nur aus diesem Trieb heraus echte Dichtung entspringen
kann. Lange ist er einsam und unerkannt geblieben, aber
es ist unsere fügt, ihn zu suchen, damit wir uns in den
Bildern un-b efi ten des Dichters selbst wiederfinden

 

Bad Warmbriinn ehrt Hermann Steht
Zum 70. Geburtstage des großen deutschen Dichters

den gerade das Dritte Reich in seiner vollen Bedeu-
tung erst recht erkannt und würdigt, wird unter den
zahlreichen Gratulsanten auch Bad Warmbrunrr nicht
fehlen, ber Ort, der Hermann Steht von 1915 bis 1926
Heimat war, wo er eines feiner gemaltigsten Werke, den
,,«Heiltgenhof« vollendete, den Peter Brindeisen«er schrieb
und feine wundervollen Gedichte aus zwei Jahrzehn-
ten im ,,Lebensbuch« zusammienschloß

Der Gemeindevorstand, die Graf Schaffgotsch’sche
Badeverwaltung und die RGBsOrtsgruppe Warm-
brunnsHerischdorf haben durch den beimischeir Künstler
Benedikt von Hase eine wertvolle Ehrenurkunde aus-—-
fertigen Iaffen, bie neben Bildern des ,,Mandelh«aufes«,
der H.ermanii-Stehr-Stra·ße und des IKurpiarts nasch-
stehenden Text aufweist: · ’

' „Shrem bochverehrtsen ehemaligen Mitbürger, dem
Dichter Hermann Stehr, bringen bie Unterzeichner die-
ser Ehrenurkunde zur Feier seines siebzigsten Geburts-
tages die herzlichsten Glück- und Segenswünssche dar.

Gerade das alte unb jetzt wieder neuerftanbene Bad
Warmbrunn, wo vor zehn zehn Jahren Igm gleichen
Tage die ganze Gemeinde sich frohen Herzens um den«
Meister versammelte, wo durch das »Minndelhaus« und
die ,,H.erinanu-Stehr-Str-aße« fein Name und Werk
eingeprägt sind unb für jegliche Zeit, fühlt sich auch
heute noch unb für alle Zukunft aufs engste verbunden
mit dem großen Künstler, der von unserem Kurort sagte:
»daß ein entscheidendes Jahrzehnt seines Lebens ihm

diesen fchönen, lieben Ort unvergeßlich und kostbar ge-
macht habe“.

Möge ihm aus dieser innigen qlierbunbenbeit mit
unserer Bergheimat unb ihrem Bolkstum auch weiter-
hin die Kraft zu herrlichem Schaffen erwachsen, dessen
allgemeine, freubige Anerkennung ja gerade jetzt nach
der glorreichen Schicksalswensde der deutschen Nation
gesichert ift. Das ist iiÆr in Liebe und Bekehrung dar-·
gebrachter sehnlichster unfch.“

Die Urkunde wird dem Dichter durch den Herrn
koinmissarischen Amts- und Gemeindevorsteher Karpe
und Herrn Badedirektor Rade am Geburtstag persön-
lich überreicht werben.

_I—Ü—w

(Einheitliche Feuerwehruniform
Die Berufs- und die reiswillige Feuerwehr sollen nach

einem Erlaß bes preußis en Jnnenmtniters eine einheit-
li uniform erhalten. Vorhandene niformen, Aus-
rü tungsstürke und Kbpsbedeckungen bür'fen au getragen wer-
ben, doch sollen die neuen Abzeichen so ort beschafft werden.

Bluse, ho e, heim und Mütze sind die wichtigsten Teile
der neuen Uni orm. Die Rockbluse besteht aus dunkelblauenr
Tuch, im Rücken Rockschnitt mit zwei we ßen Taillenknö sen,
vorn einreihig mit acht blanken weißen Knöpfen. Au der
Bluse sinsd zwei äußere Brusttaschen mit Mittelfalte und
zwei schräg estellte Seitentaschen angebracht, bie Aermel
erhalten Aufschläge, der halsausschnitt Stehumlegekra en,
beides aus Bliifenstoff. Dazu wird lange schwarze Tuch ose
mit karmoisinroter Biese getragen, ober Stiefelhose schwor
ohne Biese. Der heim besteht aus Leder oder Ganzmeta
nach Form des Stahlhelms, er ist schwarz, hat Kinnriemen-
Schnalle, Kamm, abknöpfbares Nackenleder und Stadtwaps
peu. Die steife oder Klappmü e aus blauem Stoff mit kar-
moisinrotem Vorstoß erhält nd aus schwarzem Samt.

Die sonstige Ausrüftung der Feuerwehrmänner besteht
aus Faschinenmesser am Steg, Ueberschnallkoppet unsd Schul-
terriemen aus schwarzem Leder, Koppelschloß brüniert mit
Stadtwappen, Faustriemen aus gleichlaufend gelegten dop-
petten Silber- und einfachen karmoisinroten Schnüren, im
Feuerdienst handbeil am Haksengurt Die obersten Dienst-
grade tragen Säbel mit brünierter Metallscheide und M
denem Griff, Achselband in gleicher Weise wie bei
Polizei «Dienstgra-d-Abzeichen wer-den in Form von Achsel-
Etüden unb von Kragenspiegeln auf Bluse und Mantel ge-’
ragen. i

' I
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Wer ist Frontsämpfer?
Forderung ber J‘l5.-1’eriegsopfer-Derforgung. · «

Ueber den Begriff des Kriegsteilnehmers unb bes Frost-
tämpfers hat sich der Präsident des Reichsverficherungsamts
vor einiger Zeit dahin geäußert, daß als Frontkämpfer auch
gelten soll, wer im Weltkriege als Arzt, Sanitätssoldat oder
Krankenkpfleger mindestens sechs Monate bei der fechtenden
Truppe oder einer Sanitätskompagnie oder in einem Seu-
chenlazarett Dienst getan hat. Als Frontkämpfer sei anzu-
sehen, wem das Abzeicheti für Verwundete verliehen worden
fei. Soweit die Zulassungsordnung eine bevorzugte Zulass
sung von Teilnehmernam Weltkriege vorsieht, sei bei nicht-
arischen Aerzten stets die FronttämpsersEigenschaft in detn
erwähnten Sinne Voraussetzung Bei arischen Aerzten, die
nicht Fronttämpser in diesem Sinne seien, genüge es, wenn
sie währen-d eines nicht unerheblichen Zeitraumes militäri-
fchen Formationen oder Dienststellen angehörten.

Nach Auffassun der JlSefiriegsopfer-Berforgnngmt:
hier bie Grenze für en Begriff des Irontkämpsers zu
ezogeir. Im Sinne des wirklichen Frontsoldaten ist Ironi-

foldah wer nicht nur unter feindltcher Feuerwirkung staub,
andern auch den feindlicheii Einwirkungen aktiv Wider and
leisten konnte. Die RSskriegsopfersDersorgung cui-strehl-
wenigstens zwischen aktiven und passiven Front änip ern
unterscheiden.

Zins der Deutschen Guruerschaft.
Die Skiabteilung des Tiiruvereius

traf sich am Fsastnachtsdienstag zu einer Kamevalss
turnstunde. 90 Kinder vom ’1.«—111. L—ebens·ahr er-
fchienen imKostüm Ein prachtvolles buntes ild ents,
wickelte sich in dem noch Fastnachtsmäßig geschmückteit
Saal, Freude und Begseisterung in die Augen der
Kind-er zaubernd, die Glückhaft 'aufleuchteteu. Es bat
schon etwas für fi-ch, auch den Kindern Gelegenheit zuin
fröhlichen Austoben im «Mummsenschanz zu geben; keiner
verstehts ja auch besser wie biefe, ihrer selbst gemachten
Maske Leben zu geben. (Eine Poilonäse mit dem Herrn
Schmidt u. der Schnecke endete im allgemeinen der Tanz.
Singspiele, Mimiks und Volkstänze der verschiedenenl
‘Riegen folgten. Auch der FastnachtssPssannkuchen durfte
nicht fehlen, ber ob ber freudig geleisteten Arbeit be-
sonders gut schmeckte. Ein allgemein-es Spiel und
Lied beendete die so freudig verlaufene Fastnsachtsturus
stunde. Im Traum der Kleinen werden sich wohl bie
freubig bunten Bilder wiederholt haben.

Turukreis 2, Hirschberg DT.

Der Führerring des Kreises 2 Hirschberg der DT.
tagte am Sonnabend abend, um den« Kveistag darzu-
bereiten unb eili e, schwebende Fragen zu erledigen-.
Der Kreisführer öttcher ab bekannt," daß Gaufraueus
turntvart KreuschnersBres au am 28. Februar seinen
5l). Geburtstag feiert, unb daß die Turnvereine »Vor-
wärts« unb »MTB« Hirschberg sich zu einer Dur-
nerfchaft zusammensschließen werben. Für alte bewährte
unb treue Turnerführer wird der Kreis- bezw. Gag-
ehrenbrief beantragt. Mit der Neugliederung in der D .
ift auch das alte Gebilde ,,Ni-esengebirgsturngan« ver-
fchtvunben, das mit seinen 88 Vereinen und 7300 Mit-
gliedern einer ber größten Gaue in Schlesieir war. Trotz-
dem nun durch die Neueinteilung der neu-e Kreis nur
noch 66 Bereine hat, so kann lt. Bestandserhebung votn
1. Januar 1934 eine Mitgliederzahl von rund 6900
Mitgliedern festgestellt werben. Trotz der ungünstigen
Zeit und der Abwanderun vieler Turner ins die Wehr-
verbände, konnten viele urnvereine durch ihre inten-
sive Werbedätigkeit ihnen Mitgliederbestand vergrö-
ßern. Der neue Kreis wird nun, um eine fruchtbrtngenbc.



Kleinarbeit zu fiebern, in 6 Kreisabschnitte geteilt und
mit deren Führung folgende beauftragt: Für die Ab-
schnitte Hirschberg, Kleinert; Warm«brunn, KraßkesHes
rischdorf; Schmiedeberg, Knospe-S miedeberg; Lan des-
hut, WaltersRuhbankz Löwenberg, ' ckertsiLähnz Greif-
fenberg. Martin Weiner-Friedeberg. Diese schlagen
bis zum Kreistag ihre Mtarbeiter dem .Kreisfül)rerrsat
vor. Der Kreistag findet am Sonn-abend, den 11. März,
vormittags 10,30 Uhr im Hotel „3 “Berge“, in Hirsch-
berg statt. Diesem geht am Sonnabend, den 10. März
abends 8 Uhr eine technische Fachwartesitzung zur Fest-
legung des Arbeitsplanes und der Vorarbeiten für das
am 1(f). Iuni in Hirschberg stattfindende Kreisturnfest
vorau.

18 Sonderziige zum niederschlesischen
Amtswalter-Tesfen Liegnitz

Aus Anlaß des großen Amtswaltertrefsens in Lieg-
nitz am 211. und 25. Februar sind etwa 18 Sonder-
züge geplant. Es sind Bestrebungen im Gange, für
die Sonderzüge eine 75 prozentige Fahrpreisermäßis
gung durchzudrücken.

 

Sonderbeauftraguug der SA bei Regie-
rung und Landratsamt

. Zum Sonderbeauftragten der obersten SAsFühs
rung bei der Regierung zu Liegnitz wurde Stabsfühs
rer der SAsBrigade 21, Obersturmsbannführer Wittkopp
(Liegnitz) ernannt. Sein Amt als komm. Volizeidireks
tor v.Liegn«itz muß derErnannte dadurch zur Verfügung
stellen. ----— Beim Landratsamt Liegnitz ist der Ober-
truppführer Fritsch-, Brigadereferent 21, als Sonderbe-
auftragter bestellt worden.

 

Einen Kochabend veranstaltete das bekannte Re-
formhaus Kaliss am Mittwoch abend im· Hotel »Zur
Linde« vor einem kleinen Kreis von Interessierten. Ein-
gangs hielt Herr Kaliss einen kurzen Vortrag, in dem
er hervorhob, daß die Veranstaltung kein Kochlehrkurs
sus sei, sondern zu dem Zwecke arrangiert wurde, um
die neuesten Fabrikate der Reformkost bekannt zu ma-
chen. Die neue Ernährungslehre fuße auf dem Ge-
danken, den deutschen Menschen zweckmäßig zu er-
nähren, um den Körper gesund und widerstandsifähig
zu erhalten. Es bestehe hier nicht die Absicht, die Zu-
hörer zum Vegetarissmus zu bekehren. Wer Fleisch
essen will, der möge es ruhig tun, allerdings mit-
Maß und Ziel Dass Fleisch soll nur als Beikost Ver-
wendung finden und nicht als Alleinkost. Auf die rich-
tige Zubereitung kommt es an„pb der DNensch richtig
und kräftig ernährt wird. Dabei ist unter den Rah-
rungsmitteln die richtige Auswahl zu treffen, die rich-
tige Zusammenstellung ist wichtig, ebenso die Zubereiss
tung. Auch bei der ein-fachen Lebenshaltung spielt der
Wertigkeitsbegriff eine überaus wichtige Rolle. Man
möge lieber weniger effen, dafür aber wertvolle Le-
bensmittel im Haushalt verwenden Vor sallemi aber
kaufe man deutsche Nahrungsmittel man unterstützt da-
mit nicht nur die Bestrebungen der Reichs-regierung,
sondern fördert damit seinen Gesundheitszustand, »denn
was in der Heimaterde gedeiht, ist für den bodenstäns

___.___... _-.  - _.._...
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digen Menschen auch unbedingt das Richtige. Die
wertvollen Vollkornbrote fanden gebührende Würdi-
gung, statt der ausländischen Würzen gibt es in Deutsch-
land die heimischen Gewürze, die in den einschlägigen
Geschäften zu haben f ind, und die nicht nur ein Ersatz
sind, sondern sehr viel wohlschmeckentder als die Aus-
landsware. Im Anschluß san den Vortrag wurde
eine ganze Speisenkarte herrlich mundender Gericht-e
gereicht, beren Zubereituug eingehenld erläutert wurde.
Unter vornehmlicher Verwendung deutschen Obstes und
deutscher Gemüsesorten wurden die Speisen zuberei-
tet und die irrige Ansicht, daß die Reformkost zu teuer
sei, konnte widerlegt werden. Der Abend war äußerst
lehr-· und aufschlußreich Weitere Abende werden die-
sem ersten folgen. ·

— Ausgezeichnete Sportverhältnifse in den schle-
fischen Bergen Die kräftigen Schneefälle der letzten
Tage haben 15 bis 30 Zentimeter Reuschnee gebracht
In den schlesischen Bergen sind im Riesens und Isers
gebirge ab etwa 650 Meter bei durchschnittlich 20 cm
Schneehöhe, diie in den Kammlagen über einen Aletser
antwächst, die Sportverhältnisse flür Ski und Rodel
ausgezeichnet

—- Erzbischof Kardinal Vertram 75 Jahre alt.
Heute beging Erzbischof Kardinal Bertram seinen 75.
Geburtstag In Breslau samtiert er seit dem 27.
Mai 1914.»

-——— Fahrraddiebftahl In der Nacht zum 13. dieses
Monats wurde aus der Autogarage des Baumeisters
sHoferichter in Bad Warmbruun, Alte Hirschberger
Straße 3, ein fast neues Herrsenfahrrad, Marke „übel:
weiß« gestohlen Das Rad hatt-e schwarzen Rahmen
und schwarze Felgen, graue gBallonbereifung, gerade
Lenkstange mit schwarzen Zellulaidgriffen. der linke
war schadhaft Vor Auskule Wird gewarnt. Zweck-
dienliche Angaben erbittet die Ortspolizeibehörde

——-- Einbruchsdiebftahl. In der Nacht zum 13. d.
Monats wurde in das Verksaufsbüro des Kohlenhänds ‑
lers Laqua san dem hiesigen Bahnhofe eingebrochen.
Entwendet wurden: 1 Schsreibmaschine Marke »Impe-
ria«,·1 braun-e Uhr (Wecker) mit Kalender, 1 Füllfes
derhalter und ein-e größere Anzahl Invalidenmarken
Zweckdienliche Angaben zur Ermittelung der Täter oder - «
des Diebesgutes erbittet die Ortspolizeibehörde

——— Bei 0er Stadtverwaltung Hzirschberg wird durch
auswärtige Beamte zur Zeit eine genaue Nachprüfung
einiger Vorkommnisse in der« städtischsen Verwaltung
vorgenommen. Dabei sollen auch die Beweggründe des
Selbstmordes eines städtischen Beamten vor einigen Ta-
gen aufgeklärt werben. Wir teilten bereits mit, daß Po- «
lizeistberinspektor R"ipke, der am 1. April in den Ru-
hestand treten sollte, am Sonnabendvormittag mit so·«
fortiger Wirkung vou der weiieren Ausübung seines
Dienstes entbunden wurde. Auch die Setretärin des
PolizeigOberinspektors wurde ihr-er Stellung enthoben.f

————- Ein schwerer Autsounfsall ereignete sich Diens-
tag gegen 16 Uhr auf der Vaßchaussee, etwa 300 Meter
oberhalb der ,,Viktoriahöhe«. Dort wurde im Strsaßens
graben ein Auto stark demoliert aufgefunden Rach
Angabe eines zufällig an der Unfallstelle vorbeikoms
menden Zeug-en haben die Verunglückten etwa 45 Mi-
nuten hilflos in dem zertrümmert-en Wagen gelegen,

. .———-—————: L
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gefallen

ohne sich aus ihrer Lage befreien zu können-. Nach An-
gabe der Wageninsassen sollen verschiedene Autos an
der Unfallstelle vorbeigefahren fein, ohne sich im gering-·
sten um den verunglückten Wagen zu bekümmern —-
Die polizeilichen Ermittelungen haben ergeben, daß der
Wagen, auf der rechten Straßenseite fahrend, wohl in-
folge der Glcitte, ins Schleudern kam. Der Führer des
Wagens verlor die Gewalt und das Auto stürzte in den
Straßengraben Herbeigerufene Mnnschaften der Frei-
billigen Sanitätsskolonne brachten die verletzten Perso-
nen nach dem Schmiedeberger Krankenhaus Der Füh-
rer und Eigentümer des Wagens, Schneidermeister Ru-
dolf Langner aus Hirschberg, hat schwere Verletzungen
an Kopf und Gesicht und einen Bruch des linkens Ober-
armes erlitten, die mitfahrende Dame erlitt leichte
Schnittwunden, ein mitfahrender Herr wurde nur leicht
verletzt Letztere konnt-en bald wieder aus« dem Kran-
kenhaus antlassen werden. Der Wagen wurde volls-
ständig zertrümmert und mußte abgeschleppt werben.

—- Die 11. Schlesische Jagdausstellung findet vom
10.—13. Mai in Breslau statt.

—— Fortuna lächelt Niederschlesien Auf das Los
Nr. 373 510 der Preuß.-Süddeutschen Klassenlotterie,
das in Achteln teilweise in Riederschlesien (Breslau)
gespielt wird, ist soeben ein Gewinn von 100 000 Mark

— Weihe einer neuen fchlesischen Kreisfiihrerschnle
" In Schmarse bei Oels wurde soeben eine Kreisfühis«
rerschule Oels-Groß-Wartenberg eingeweiht

Ist-s NsnAP III-l
Deutsche Christen Bad WarmbrunnsHerischborf

Die öffentliche Versammlung am Donnerstag, den«
15. Februar, findet um 8,30 Uhr abends nicht
schon um 8 Uhr ftatt. .

NSsFrauenichaft Herischdors
Donnerstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr-»
Pflichtaöend bei eibe. Erscheinen ist Pflicht

FachfchastxMetallindu tri'e der Deutschen Arbeitsfrnnt
Am Sonnabend, den 17. Februar Bunter Abend
im ,,Schles.ischen Adler« im Rahmen eines Kostüm-·
und Hausballes Humoristische Vorträge, verbun«-
den mit sonstigen Ueberraschungen unter Mitwir-
kung der Kurkapelle. Der Reinertrag soll der Wink-
terhilse zufließen.
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Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Weis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucie.
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erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierski,
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sin Berlin: Herbert Roese, Berlin SW 61, Tem-
pelherrenstraße 8.
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   „Unsere Altveiermcn“
— an. 80.10 Uns 21 —

Unter diesem Titel gibt der Reichsverband w"
Unterstützung deutscher Veteranen e. V. aus
Anlass seines 20-jährigen Bestehens ein Gedenk-
buch heraus. um der vergessenen Alten m
gedenken, die für die erste Einigung aller
deutschen Gaue dereinst gekämplt und ge-
blutet haben. Noch leben 25000 dieser alten
wadteren Streiter.
Das Buch, an dem führende Persönlichkeiten.
mitarbeiten, bringt bei erstklassiger _typo-

»- , graphisdter Ausstattung) eine Fülle von inter-
« m It ‘- nennten —- zum Teil isher unbekannten —

bildlidnen Darstellungen aus den großen Kriegen
des vorigen Jahrhunderts und gestattet ‚um
einen erhebenden Rückblick in die
Vergangenheit unseres deutschen Volke-.
Auch einige Altveterancn und der Humor
jener Zeiten kommen in diesem Werk zu Wort.
Um den volkstümlid'ien Charakter dieses Buches
zu gewährleisten, ist der Verkaufspreis auf .
RM 2,50 festgesetzt worden.
Bestellungen erbeten an:

Reich-verband
zur Unterstützung deutscher Veteranen c.V.

Berlin W 9, Potsdamer sit-Be 126 ««
Poeudxedthonto: Berlin Nr. 21 600
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